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75. Jahrgang.No. 182. Gleiwitz, Freitag, den 8. August 1902.

Kaiser Wilhelm in Reval.
Bald nach 87, Uhr gestern Morgen kam die , 6  o h e n z o l l e r n "  

U  der Höhe von Reval in Sicht. I h r  folgten »Prinz Heinrich/ 
L y m p h e / »Sleipner" und drei andere Torpedoboote. Die »Hohen- 
S^ern" hatte die Kaiserstandarte gehißt. Der deutsche Marmeattachö 

weidete sich jenseits der Insel Nargen beim deutschen 
‘Oifer. A ls auf der »Hohenzollern" die russische Kaiseryacht
^ t a n d a r t " ,  die die russische Kaiserstandarte gehißt hatte, gesichtet 
N tbe, gab K a i s e r  W i l h e l m  Befehl zu einem Ehrensalut von
J- Schutz. Die »Hohenzollern" und die deutschen Begleitschiffe hatten 
^vppflaggen und die russische Flagge im Großtopp gesetzt. Inzwischen

der Z a r  auf die Meldung vom Herannahen der »Hohenzollern", 
^gleitet von den Jachten » S w e tla n a / » P o la rn a ja / »SweSda" und 
1 Torpedobooten, dem deutschen Kaiser entgegengefahren. Die 
Mstschen Schiffe hatten gleichfalls Toppflaggen und die deutsche Flagge 

Großtopp gesetzt. A ls der S a lu t der »Hohenzollern" ertönte, 
f ie b e r te  der »Standard"' diesen mit 31 Schuß. Hierauf gab der 
Mr Befehl, den deutschen Kaiser mit 33 Schutz zu salutiren, worauf 
l e »Hohenzollern" mit 33 Schuß dankte. Auf der »Höhenzollern"' 
bittbe die russische, auf dem »Standart"' die preußische National- 
hw ne gespielt. Der Z ar hatte inzwischen den zum Ehrendienst 
N  dem deutschen Kaiser befohlenen Fregattenkapitün Tschagin und 

zum Ehrendienst bei dem Prinzen Friedrich Heinrich befohlenen 
Fregattenkapitän P au lis , bisheriger Marineattachee in Berlin, nach 
e* »Hohenzollern" entsandt, um den Kaiser einzuladen, ihn auf der 
^stcht'»Standart"' zu besuchen. Kaiser Wilhelm begab sich nunmehr 
Pit den beiden russischen Offizieren und Gefolge an Bord des 
S ta n d o rt" ', woselbst der Z ar seinen Gast am Fallreep empfing und 

herzlichster Begrüßung und wiederholter Umarmung an Bord 
N eitoe .
h Der »Standart"', der beide Kaiserstandarten gehißt hatte, nahm 
^rnrnehr, gefolgt von der^ deutschen. Kaiseryacht »Hohenzollern*, den

veuzern »Prinz Heinrich' und »Nymphe"' und dem 'Torpedoboot 
^leipner" und den anderen drei deutschen Torpedobooten, sowie

Sw esda" und »Sw etlana" in^ n  russischen Jachten »Polarnaja
Kiellinie den Kurs auf Reval. Als der »Standart"' sich mit .  den 
Nben Majestäten der auf der Rhede liegenden russischen Flotte, 
^stehend aus 14 Kriegsschiffen und 15 Torpedobooten, näherte, 
?Uerte diese einen Ehrensalut von 21 Schuß. Die russischen M ann­
haften brachen in Hurrahrufe aus. Der deutsche Kaiser begrüßte 
^des einzelne russische Schiff durch Zuruf, der von den Mannschaften 

^w idert wurde, „©ianbart" und »Hohenzollern"' mit den Begleit- 
ankerten darauf zwischen der russischen Flotte. Kaiser Wilhelm 

^ t t e  russische Admiralsuniform mit dem Bande des Andreasordens
der Z ar deutsche Admiralsuniform mit dem Schwarzen Adler- 

?*ben angelegt. A ls Kaiser Wilhelm den »Standart"' betrat, meldete 
M  der ferner bei ihm zum Ehrendienst kommandirte Generaladjutant 
Admiral Kraemer. Die auf der Rhede liegende russische Flotte steht 
hyter Befehl des Admirals Rojdestwenski, der seine Flagge auf dem 
Panzerkreuzer »Miniu" gehißt hatte.

An Bord des »Standart"' stellte der Z ar seinem hohen Gaste 
Me Kommandanten der russischen Kriegsschiffe vor. Sodann verab­
r e d e t e  sich Kaiser Wilhelm vom Zaren und begab sich darauf nach 
M t »Hohenzollern"', wo alsbald der Gegenbesuch des Zaren, den 
Großfürst Alexis und Gefolge begleiteten, erfolgte. Kaiser Wilhelm 
Mnpfing den hohen Gast am Fallreep und begrüßte ihn herzlich, 
^ach Vorstellung der Kommandanten der deutschen Kriegsschiffe und 
bet Herren des Gefolges, die Kaiser Wilhelm nicht an Bord des 
^S tan d art"  begleitet hatten, verließen die Monarchen die »Hohen- 
övllern" und besichtigten sodann einzelne Schiffe des russischen
^rtillerie-Lehrgeschwaders.

A ls Kaiser Wilhelm sich auf Einladung des Kaisers Nikolaus
der »Hohenzollern"' an Bord des » S tan d ard  begab, befanden 

hd) in seiner Begleitung Prinz Frirdrich Heinrich, Reichskanzler Gras 
^3ülow, der Kommandant des Hauptquartiers General v. Plessen 
lind der Chef des Marinekabinets Vizeadmiral v. Senden-Bibran. 
^ e t  dem Frühstück an Bord des » S tan d ard  tranken der deutsche 
Kaiser dem Grafen Lambsdorff, Kaiser Nikolaus dem Reichskanzler 
t r a f e n  Bülow und dem Oberhof- und Hausmarschall Grafen zu 
^ulenburg zu. Am Nachmittag wohnten beide Majestäten auf dem 
Flaggschiff »Minier"' den Schießübungen bei. E s fanden Passier- 
schießübungrn aus 37 Millimeter-Einsatzrohren aus großen und mitt­
l r e n  Kalibern gegen Scheiben statt, die von Torpedobooten geschleppt 
wurden. Hieran schlossen sich Evolutionen des Geschwaders, ver­
bunden mit Schießübungen gegen feste und gegen schwimmende 
Scheiben, sowie gegen Scheiben im Schlepptau von Torpedobooten. 
Kaiser Wilhelm w ar von General v. Messen und den Kapitänen 
v. Usedom und Grumme begleitet. Kaiser Nikolaus w ar am Vor­
mittag bei seinem Gegenbesuch auf der »Hohenzollern"' begleitet von 
dem Großfürsten Alexis, dem Marineminister Vizeadmiral Tystor, 
Admiral Avellin und anderen.

Schon am frühen M orgen waren zahlreiche geschmückte Dampfer 
mit der deutschen Kolonie und Tausenden anderer Zuschauer Kaiser 
Wilhelm entgegengefahren. Die Musikkapellen an Bord spielten die 
russische und preußische Nationalhymne, sowie andere Weifen. Die 
freudig gestimmten Paffagiere der Vergnügungsdampfer brachten 
stürmische Hurrahrufe aus. Die weite, leicht bewegte Meeresfläche 
bot mit den zahlreichen Kriegs- und Privatschiffen in Flaggengala 
und grünem Laubschmuck ein anziehendes, farbenreiches Bild.

D as »Journal de S t .  Petersbourg" schreibt über den Besuch 
des deutschen Kaisers in Reval: »Dieser Besuch ist ein neuer Beweis 
für die Fortdauer der freundschaftlichen Beziehungen, die in alther­
gebrachter Weise zwischen den beiden erhabenen Herrscherhäusern zum 
Wohle ihrer Völker bestehen. Aus diesem Grunde sann der Besuch 
nur mit dem lebhaltesten Gefühl der Genugthuung von der russischen 
Nation begrüßt werden, welche die hohen Eigenschaften des deutschen 
Souveräns z« würdigen weiß und in der Befestigung der freund- 
chastlichen Beziehungen zwischen den beiden benachbarten Kaiser­

reichen ein kräftiges Unterpfand für den allgemeinen Frieden erblickt. 
Aehnlich schreiben die anderen russischen Blätter. Die »Birshewaja 
Wjedemosti" sprechen von den durch nichts getrübten gutnachbarlichen 
Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland, erinnern an die 
früheren Zusammenkünfte der beiden Kaiser und nennen Wilhelm II. 
einen friedliebenden Monarchen, der das Vermächtniß seines Groß­
vaters in Ehren halte, gute und freundschaftliche Beziehungen zu 
Rußland hochzuschätzen. Die »Nowosti" hoffen, daß die Revaler Z u ­
sammenkunft die Grundlage schaffen werden für ein Abkommen 
auf wirthschaftlichem Gebiete und für einen Ausgleich der entgegen­
gesetzten Interessen der beiden Mächte auf diesem Gebiete. 
Die »Nowoje Wremja" sieht in der Anwesenheit des Grafen Bülow 
bei der Zusammenkunft in Reval einen Hinweis darauf, daß an 
Bord der Kaiseryachten hochwichtige politische Fragen erörtert werden 
würden. D as der Politik Rußlands zu Grunde liegende Ziel, führt 
daS B latt weiter aus, in vollem Einvernehmen m it dem verbündeten 
Frankreich an dem Werke der Aufrechterhaltung des Weltfriedens zu 
arbeiten, sei allgemein bekannt. Auch die übrigen S taaten  strebten 
nach diesem hohen Ziele, darunter Deutschland, deffen Kaiser wieder­
holt in seinen Reden äußerte, daß alle seine unvermeidlichen Sorgen 
um die Vergrößerung der Streitkräfte des Landes nur ein Mittel 
zur Sicherung des Friedens seien. D as B latt weist ferner aus die 
Verschiedenheit der Ansichten der russischen und deutschen Regierung 
in wirtschaftlichen Fragen hin und sagt, die Beilegung der den Zoll- 
tarisentwurs betreffenden Streitfragen sei in hohem Grade erwünscht. 
»Durch seine Persönlichkeit und seine vielseitigm Talente erwarb sich 
Kaiser Wilhelm längst die Sympathieen der russischen Gesellschaft, 
die verwandtschaftlichen Bande, die das Haus Hohenzollern mit dem 
russischen Kaiserhause verknüpfen, vergrößern diese Sympathieen 
naturgemäß noch m eh r/

Nach einer Petersburger M ittheilung deS Londoner »Daily 
Expreß" würden bei den n ä c h t l i c h e n  S  ch i e ß m a n ö v e r n , die 
bei Reval stattfinden, keine Zuschauer, außer den Herrschaften selbst, 
anwesend sein; die Manöver fänden ausschließlich für Kaiser Wilhelm 
statt. Ein Marineattachee, der um die Erlaubniß bat, den Uebungen 
beizuwohnen, habe eine ablehnende Antw ort erhalten; nicht einmal 
der französische Attache- sei eingeladen worden. Wie ferner dem 

Daily Tel." aus Rom mitgetheilt wird, läuft in politischen Kreisen 
der italienischen Hauptstadt das Gerücht um, die Besuche Kaiser 
W ilhelms in Reval und König Viktor Emanuels in Berlin seien 
durch einen n e u e n  P l a n  d e s  Z a r e n  veranlaßt, der eine der­
artige A b r  ü st u n g der europäischen Wehrmacht vorschlage, daß der 
verbleibende Bestand der Heere nicht mehr für Kriege, sondern nur 
zur W ahrung der inneren Ordnung und zur Beschützung der Kolonien 
verwandt werden könne.

Deutsches Reich.
G l  e i wi t z ,  den 7. August 1902. 

D e r K aiser trifft nach der Rückkehr aus Rußland am 12. August 
an  Bord des Torpedoboots »Sleipner" auf der »Vulcan"-Werft in 
S te ttin  ein. Nach dem Stapellauf des Schnelldampfers »Kaiser 
Wilhelm II." beabsichtigt der Kaiser die Maschinenbauanstalt auf dem 
Oberhos des »Vulcan" zu besichtigen. D ann erfolgt die Weiterreise 
nach Neugattersleben zur Enthüllung des Denkmals für die ver­
storbene Gräfin Alvensleben. Am 15. August V orm ittags treffen 
der Kaiser und die Kaiserin in Düsseldorf ein.

D e r  K önig der B e lg ie r  traf gestern M ittag an Bord seiner 
Jacht »Alberta" in B r e m e r h a v e n  ein, um unter Führung von 
Oberbaudirektor Franzius bte Hafenanlagen zu besichtigen.

I n  d er Zolltarifkom m ission sollte gestern bei Nr. 946 »Kinder­
spielzeug"' die Anmerkung hinzugefügt werden: »Orden sind, auch 
wenn sie von Souveränen verliehen werden, nach der Beschaffenheit 
des M aterials ohne Rücksicht auf das Gewicht keinesfalls unter 1000 
Mk. pro Stück zu verzollen. »Der Vorsitzende erklärte diesen Antrag 
für unzulässig und bemerkte, er sei ohne sein Wissen gedruckt worden. 
Nach längerer Debatte lehnte es die Kommission ab, den Antrag 
überhaupt in Empfang zu nehmen. Die Kommission beschloß, den 
sozialdemokratischen Antrag o h n e  den Schlutzpassus betr. die Orden 
neu drucken zu lassen, nachdem sich Stadthagen hiermit einverstanden 
erklärt und bemerkt hatte, der Ordensantrag werde als Anmerkung 
zu Position 946 (Kinderspielzeug) zurückgezogen und als besondere 
Position 947 eingebracht werden. Im  Laufe der Debatte erklärte 
Graf Posadowsky, die Regierungsvertreter nähmen nicht an der 
Berathung dieses, das monarchische Gefühl beleidigenden Antrages 
theil. I n  einer ferneren Rede gegen die Anträge auf den Rohkupfer- 
zoll führte ferner G raf Posadowsky aus, das Bestehen des Roheisen­
zolles sei keineswegs entscheidend für die Frage des Rohkupferzolles, 
da die Verhältnisse beider Produktionszweige kolossal verschieden seien. 
Redner hob sodann den geringen Werth der Massenpetitionen hervor 
und bemerkte gegenüber Bernstein, daß eine möglichst billige P ro ­
duktion keineswegs stets im Interesse der Arbeiter liege, w as die 
schauderhast niedrigen Löhne beweisen, welche die billigen Verkaufs­
preise von Konsektionswaaren begleiten. Die Zolltarifoerhandlungen 
vermehrten außerordentlich die Menschenkenntniß; wenn man Personen, 
die einen freihändlerifchen Standpunkt bekunden, insgeheim Prohibitv- 
zölle für ihre speziellen Produkte zu erlangen suchen sehe. (Hört!) 
Die einheimische Produktion decke nicht ein D rittel des Bedarfs. Der 
Zoll würde unsere elektrotechnische Industrie, die erste der Welt, 
schwer schädigen.

D ie preussischen E inkom m ensverhältn iffe. Die Statistische 
Korrespondenz beschäftigt sich mit der Brrtheilung der mittleren und 
besseren Einkommen aus S ta d t und Länd in Preußen im Jahre 1901, 
verglichen mit den Zahlen für die Jahre 1892, 1896 und 1900. S ie  
kommt dabei zu dem Ergebnisse, daß die sog. mittleren Einkommen 
von über 800 bis zu 3000 Mark jährlich sowohl in den S tad tge­
bieten wie in den Landgebieten aller Provinzen in dem Jahrzehnt 
von 1892 bis 1901 eine nur vereinzelt unterbrochene Aufwärtsbe- 
wrgung zeigen, während die Zahl der bessergestellten Censiten mit 
einem Jahreseinkommen von über 3000 Mark in den meisten P ro ­

vinzen anfänglich zurückgegangen und erst in der zweiten Halste deS 
Jahrzehntes langsam gestiegen ist. Die besten Einkommensverhält- 
nisse sowohl in den S tad t- wie in den Landgebieten haben die P ro ­
vinzen Westfalen und Rheinland aufzuweisen.

D er F a l l  Löhuing wird in der Presse fortwährend erörtert. 
Allgemein wird das Verlangen ausgesprochen, daß die Regierung sich 
sobald als möglich darüber äußere. Nach einer Berliner M ittheilung 
dürste auch eine amtliche oder halbamtliche Erklärung in den nächsten 
Tagen erfolgen. Die »Berl. N. N." erklären, die S taatsregierung 
sei verpflichtet, Aufklärung zu geben; es handle sich hier nicht um  
eineRessortangelegenheit,sondern um a l l g e m e i n e  Grundsätze, die 
nicht ein Ressorichef, sondern der leitende S taa tsm an n  zu verant­
worten habe. W as heute Herrn Löhuing passirt sei, könne 
morgen jedem Anderen in einem anderen Ressort passireu. 
Deshalb müsse der Minister-Präsident sich der Sache annehmen. 
D as B latt erwähnt dann, daß ein hoher preußischer Offizier, der eSj 
bis zum General brachte, mit der Tochter eines Kammerdieners' 
Friedrich W ilhelm 's IV. verheirathet w ar und sogar in Berlin Bei 
einem Garde-Regiment a ls  Stabsoffizier stand und mit seinen; 
Schwiegereltern, die im Schloß wohnten, intim verkehrte. Feld-i 
marschall Manteuffel habe in S traßburg  bei einem Stabsoffizier 
durchgesetzt, daß er den Konsens zur Ehe mit einer Dame bekam» 
die im Konfektionsgeschäfte seines V aters thätig w ar. Die Forderung! 
des Finanzministers, daß Löhnmg wegen seiner Verlobung be» 
Abschied nehmen müsse, sei ungesetzlich.

E rn en n u n g . Geh. Oberfinanzrath D  o m o i s  - Berlin wurde 
zum Unterstaatssekretür im Finanzministerium ernannt.

G esundheitszustand der O stasiaten . Die »Volkszeitung" 
brachte di- Nachricht, daß das gelegentlich der Truppenrückkehr aus 
Ostasien 1901 in B r e m e r h a v e n  errichtete Baracken-Lazareth 
wieder in S tand  gesetzt ist, und knüpfte daran die Vermuthung, daß 
die Zahl der Kranken unter den jetzt aus China heimkehrendem 
Truppen sehr groß sein müsse. Dem gegenüber theilt Wolffs Bureau, 
mit, daß die Befürchtung jeglicher Unterlage entbehrt. Der Gesund­
heitszustand der Truppen in Ostasten hat sich dank der Hebung der 
sanitären Verhältnisse fortwährend gebessert, sodaß ganz ohne Rücksicht
auf die Verminderung der Streitkräfte der Zugangs an Erkrankungen!
von M onat zu M onat abgenommen hat. Die Folge davon ist, daß 
mit den Rücktransporten nur wenige Kranke und Rekonoaleszentenj 
in die Heimath zurückbefördert werden. S o  enthält der erste, zu; 
Anfang August eintreffende Transport bei einer Kopfstärke von! 
500 M ann kaum ein Dutzend der Lazarethpflege bedürftige Kranke.! 
Die Lazarethanlagr in Bremerhaven wird lediglich in dem alten 
Umfange wieder errichtet, um die heimkehrenden Truppen aus einige 
Tage, die zur Entlassung und zu einer gründlichen, jede Gefahr 
der Einschleppung von Krankheiten in  dir Bevölkerung ausschließendem 
Desinfektion erforderlich sind, unterbringen zu können.

D ie bayrische A bgeordnetenkam m er lehnte gestern mit den 
Stim m en des Centrums gegen die Stim m en der übrigen Abgeord-j 
neten die von der Kammer der Reichsräthe wiederhergestellten F o r­
derungen für Kunstzwecke im K ultusetat nochmals ab. Die F o r­
derungen sind damit e n d g i l t i g  g e s t r i c h e n .

Deutsche B ureukäm pfer. Wegen der aus dem Burenkriege 
heimkehrenden invaliden und erholungsbedürftigen Deutschen fand! 
zwischen dem Centralkomitee des Deutschen Vereins vom Rothen, 
Kreuz und dem Auswärtigen Amte ein Schriftwechsel statt. D as 
Centralkomitee hat sich bekanntlich bereit erklärt, solchen Personen, die 
einer Badekur oder anderweitiger ärztl. Behandlung bedürftig sind, nach 
Maßgabe der verfügbaren M ittel entsprechende Beiträge zu gewähren 
und hatte das Auswärtige Amt ersucht, geeignete Fälle in Vorschlag zu 
bringen. D as Auswärtige Amt antwortete daraus, »daß die F ü r ­
sorge für die deutschen Burenkämpfer nach deren Rückkehr nach 
Deutschland außerhalb des Rahmens der Aufgabe des A usw ärtigen 
Amtes liegt", erklärte sich aber bereit, die Senate von Bremen und 
Hamburg, wo die Landung der ehemaligen deutschen Gefangenen 
voraussichtlich erfolgen wird, aus die dankenswerthe Bereitwilligkeit 
des Centralkomitees aufmerksam zu machen. — I n  Bremerhaven 
trafen mit dem Lloyddampser »Oldenburg"' gestern 55 aus Ceylon 
gefangen gehaltene deutsche Burenkrieger ein, und zwar 7 Offiziere 
und 43 M ann. — Nachrichten aus Deutsch - Südwestafrika zufolge 
siedelten sich 400 Buren, die England nicht den Treueid leisten wollten, 
mit 200 Frauen und Kindern in D  a m a r  a l a n d an.

A u s l a n d .
Z u r  englischen K rönungsfe ie r. Die königliche Jach t traf 

gestern kurz nach 2 Uhr in Portsm outh ein. Salutschüsse wurden 
von den japanischen Kriegsschiffen in Spithead und von allen itt 
Dienst gestellten Schiffen im Hafen abgegeben. Der K ö n i g wurdt 
vom Admiral Hotham, dem Oberkommandanten von Portsm outh, 
und von General Baker Ruffel, dem K om m andantm  des S üd ­
bezirkes, empfangen. Die Schiffe im Hasen hatten festlichen Schmuck 
angelegt.

D er deutsch-tschechische Sprachenstreit. Ueber die Maßnahme» 
der Regierung zur Beilegung des SprachenstteiteS theilt die »N. F r. 
P r . m it: Die Berathungen beginnen in der zweiten Hälfte dieses 
M onats und sollen noch vor Zusam m entritt des Reichsrathes im 
September beendet werden. E s handelt sich um die Frage, unter 
welcher Bedingung die deutschen Parteien der Einführung der inneren 
tschechischen Amtssprache, d. h. der tschechischen Verkehrssprache zwischen 
den Aemtern und Behörden in den tschechischen Bezirken, zustimmen 
würden. Noch größere Schwierigkeit a ls die sachliche Erledigung 
dieser Frage bietet bte formale Seite, denn ein textlich noch so knapp 
gefaßtes Sprachmgesetz könnte im Reichsrathe vor Beginn der Ver­
handlung über den Ausgleich m it Ungarn nicht erledigt werden und, 
den Weg der Regterungsverordnuna wollen die Deutschen seit den 
Erfahrungen unter Badem und Thun nicht zulassen. Die Regierung 
hat neuerlich Sprachengesetzentwürse ausgearbeitet, die nach Gesagtem 
wenig Aussicht, haben Gesetz zu werden. „ _  „

Z u r  galizischeu B ew egung  meldet ein Telegramm der Voss.



Zrg.: V .5  W irM sn RsrHsraths - Abgeordneten RoMancM, B ar-?der am Sonnabmd ausgefallenen musikalischen VercmstaAung im 
wrrrs?:,. Or^zmcrr mw Mohy-Knckr s a n d r e u  « n e  D e p e s c h e  <m Koerber, Konzerthause statt. Das Konzert wird von der JnfanterickapZlle und 
m b u tu  m  A n d r o h u n g  d e s . A u s n a h m e z u s t a n d e s  gegenüber ausstän- von der herzoglich Raudsmr Musikschule ausgeführt. D a s  Programm
ibigm FeldarLsitsrn als zwecklos bezeichnen, da mit Ausnahme^ ver­
einzelter Fälle von Behinderung fremder Arbeiter im ganzen Aus- 
stands gebiete eine mit Rücksicht auf herrschende Verhältnisse geradezu 
beispiellose Ruhe besteht. Ein Ausnahmezustand herrscht schon jetzt. 
Die grundlose Heranziehung von M ilitär schafft erst den Ausstand. 
Die Soldaten kommen in nicht im Ausstand stehende Dörfer, sie 
werden aber nicht im Herrenhof emquartu’t  den sie zu schützen haben, 
sondern bei den armen Bauern. Im  Dorfe Jaktorow wurden durch 
unerwarteten Angriff der Husaren zwei Bauern lebensgefährlich, 
sechs schwer verletzt. Bon den Gerichten als schuldlos Freigelassene 
werden von den politischen Behörden abgeurtheilt, man schüchtert 
ruthemsche Geistliche und Richter ein. Der Klageruf der ruthemschen 
Abgeordneten schließt mit der Bitte, unbefangene Beamte aus Wien 
endet ^Muchrmg zn entsenden, dann werde her Ausstand gleich be-

„ Vom französischen „K ulturkam pf". I n  Q u  im p  e r  wurden 
zwei Schulen ohne Zwischenfall geschloffm. I n  anderen Ortschaften 
des Departements FimstZre sind die Landleute fortdauernd entschlossen, 
dem Vorgehen der Regierung Widerstand zu leisten, und stellten um 
die Schulen Wachen aus. I n  dem Departement LozZre wurden am 
Dienstag die Schulen ohne Zwischenfall geschlossen; nur in Amnout 
uw» es zu Ruhestörungen, bei denen zwei Personen verletzt wurden.

P räsiden t K rüger traf, von Utrecht kommend, im Haag ein; 
er wurde von Wolmarans empfangen und von einer großen Menschen­
menge lebhaft begrüßt, die vom Quaibahnhof bis ZUM W agen/ in 
dem Krüger sich nach Scheweningen begab, Spalier bildete. Die 
Polizei hatte Sicherheitsdienst eingerichtet. P M d e n t Krüger stattete 
«lll Nachmittag dem Präsidenten S t e j .n  einen kurzen Besuch ab 
lunb wünschte ihm baldige Genesung Der Zustand Stejns ist be­
friedigend.

Die B urrtt auf Ceylon. Ans Algier meldet m an: Der

weigerten sich anläßlich der Friedmsproklamation 4000 gefangene 
Buren, den Treueid zu leisten. Es kam zu ernsten Zwischenfällen, 
wobei auch Blut floß.

Zur Lage in China. Der amerikanische Tarifkommiffar, 
Oenrral Sharitts, hielt auf einem Bankett in Shanghai eine Rede, 
in der er sagte: D as Volk Chinas werde durch die Besteuerung, 
welche zur Erfüllung der Verpflichtungen der Centralregierung nöthig 
fei, bis zur Grenze des Elends erschöpft. Sharitts sagte ferner, für 
feine Person und nicht in amtlicher Weise sprechend, die Abschaffung 
der Likinabgabm und deren Ersetzung durch einen Steuerzuschlag sei 

verwerfen und würde für alle Nationen, insbesondere für Amerika 
hängnitzvoll sein. Der französische Konsul in Shanghai theilte 

chinesischen Vertreter mit, die französische Negierung sei bereit, 
re Truppen von Shanghai zurückzuziehen, sobald andere Mächte es 

auch thun.
Der kubanische Senat nahm, nach weiteren Meldungen aus 

H a b a n a ,  die A n l Z i h e v o r l a g e  an. Darin wird eine Er­
höhung der Zölle vorgesehen, u. a. von Kohle um 25 pCt. und ge­
wöhnlicher Seife um 160 pCt. M an glaubt, die Erhöhung der Zölle 
werde jährlich eine Einnahme von 520 000 Dollars geben.

der herzoglich Raudsmr Musikschule ausgeführt. Das Programm
ist wechselvoll gehalten und weist u. ß. einige musikalisch? Bravour­
nummern auf.

8 Hinrichtung. Als heute Morgen die Sonne dem Horizont 
entstieg, da leuchteten ihre ersten Strahlen einem ernsten Akte, dem 
ernstesten wohl, den wir kennen. Ein schweres Verbrechen wurde 
gesühnt: ein Mann, der seinem Mitmenschen mit Vorsatz und Ueber- 
legung das Leben geraubt hatte, wurde aus der Zahl der Lebenden 
ausgrstoßen und vor den ewigen Richter gestellt, nachdem der 
irdischen Gerechtigkeit Genüge gethan war. Als im Februar d. J s . 
die Geschworenen über den Bergarbeiter Wilhelm Kopperberg aus 
Zaborzs und seinen Bruder Max zu Gericht saßen, da überraschte 
der Spruch einigermaßen, nach dem W i l h e l m  K o p p e r b e r g  
als Schuldig des Mordes und sein Bruder der Beihülfe hierzu er­
kannt wurden. Die zwölf ehrenwerthm Bürger, denen das Amt 
anvertraut war, über Leben und Tod ihres Mitmenschen zu ent­
scheiden, hatten in ihrer Zweidrittelmehrheit die Ueberzeugung, daß 
hier ein schweres Verbrechen vorliege, das nur mit dem Tod des 
Thäters gesühnt werden könne. Gegen diesen Spruch half keine 
Revision; er wurde als recht anerkannt und heute früh wurde im 
Hofe des Gerichtsgesängmsses das Urtheil durch den Scharfrichter 
Schwietz aus Breslau vollstreckt. Wilhelm Kopperberg war ein 
rauflustiger und händelsichtiger P a tro n ; viele Male geriet!) er mit den 
Gesetzen in Konflikt, in jungen Jahren schon wegen eines schweren 
SittlichkeitsdeliLtes. Im  Januar d. I .  kam Kopperberg in das Haus 
Brojastraße 80 in Zaborze B, angeblich um dort ein Mädchen zu 
besuchen, das mit ihm Verhandlungen über eine Ehe gehabt haben 
sollte. Er benahm sich in dem Hause derart ungebührlich, daß der 
Mafchmensührer Biskup, in dessen Wohnung er eindrang, ihn an die 
Luft setzte. Die Zurechtweisung erfolgte in nicht gerade seiner Form,

Luftdruck, über 764 mm, über d e m  westlichen Mittelmeergebiet. 
Deutschland ist das Wetter ziemlich t r ü b e ,  im Binnenland öd* 
es gab viele Gewitter. Meist w ä r m e r e s  Wetter M i t  G e w i t t e r t  

wahrscheinlich.

R e d a c t i o n  u n d  G e s c h ä f t s  sie l ke  f ft* Z a  br z^  
Bahnhofstraße 2. Fernsvrechanschlnß: Zabrze 78  

(Nachdruck unserer Originalnachrichten ohne deutliche Quellenangabe deck«

Z a b r z e ,  den 7. August

<¥> I n  der kommunalen Volksbibliothek Klein-Zabrze ftfj 
die Zahl der entnommenen Bücher im Monat Ju li 1464. Die 
ber männlichen Leser bezifferte sich auf 929, die der weiblichen 
585, im ganzen 1464 Leser.
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zumal ein von Biskup gebrauchter Lederstock dabei eine bedeutende | 
Rolle spielte. Kopperberg war angetrunken, er kam in große Wuth,

Korales rmd MooiWiMes.
9 te in t e s to i t  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e  f ü r  G l e i w i t z :  

Kirchplatz 1 (Natiborerstraße). Fernsprechaufchlrch: Gleiwitz 16. 
(Nachdruck unserer Originabrachrichten ohne deutliche Quellenangabe verboten)

G l e i w itz, den 7. August 1902.

ging in ein Geschäft, um ein neues scharfes Messer zu kaufen, und 
holte dann seinen Bruder Wilhelm aus einer Kneipe. Gemeinschaft­
lich gingen beide nach der Wohnung Biskups, wo sie blutige Rache 
für den erlittenen Schimpf nehmen wollten. Ihrer Absicht, Biskup 
zu tödten, gaben sie auf dem Wege wiederholt Ausdruck; Zeugen 
hörten, daß dieser bestimmte Vorsatz gefaßt war. Im  Hause Broja- 
straße 80 wurde wieder Skandal verübt; die Brüder wollten den 
Biskup aus seiner Wohnung locken und warfen ein Backfaß durch die 
Thüre. Der in seinem Hausfrieden Gestörte kam auch, um sie zu 
vertreiben, heraus. Bei der nun folgenden Prügelei stach Wilhelm 
Kopperberg seinem Gegner das Messer in den Hals und brachte ihm 
so die den sofortigen Tod bringende Wunde Bei Der jüngere 
Bruder half dabei, indem er das bedauernswerthe Opfer festhielt. 
Im  weiteren Verlaufe des Streites wurde auch gegen den zu Hülfe 
eilenden Gastwirjh Grüuberger das Messer gezückt, dem Angegriffenen 
gelang es jedoch, sich zu wehren und zu retten. Sin braver Mann 
war dem Meffer des Schurken zum Opfer gefallen, ein Vater der 
Familie geraubt worden. Die Geschworenen sprachen Wilhelm 
Kopperberg des Mordes schuldig und der Gerichtshof oermtheilte 
ihn zum Tode. Ein Mensch, dem das Leben seiner Mitmenschen 
nicht gilt, erschien nicht mehr werth, in menschlicher Gemeinschaft 
zu leben. D as von der Mutter des Verurtheilten an den 
König gerichtete Gnadengesuch wurde abschläglich beschieden und von 
Emden aus, an Bord der Dacht »Hohen zoll srn", wurde dekretirt, 
daß der Gerechtigkeit freier Lauf zu lassen sei. Gestern Nach­
mittag wurde Kopperberg der Bescheid gegeben, daß heute 
Morgen seinem Leben ein Ziel gesetzt werde. Er erhielt geist­
lichen Beistand, der die Nacht mit ihm verbrachte und im 
Gebet ihm Trost und Fassung brachte. Die Exekution vollzog 
sich unter Leitung des in Vertretung des Ersten S taatsanw alts 
fungirendm Staatsanw altes R e y m a u n  würdevoll im Hose des 
Gefängnisses, das von einem Militärkommando abgesperrt war.

rp M ilitär-K onzerte. Ein großes Kavallerie-Konzert f  ü 
am Mittwoch, ausgeführt von dem Trompetercorps Frldart.-A Sud) 
v. Clausewitz (1. Oberschles.) Nr. 21 unter Leitung deS Etc ven . 
trompeters F . Dölle in Stadlers Garten statt. — Heute. Donnen lande 
Abend und am nächsten Montag giebt die Kapelle der König!. $ Zeige 
inspektion Bielschowitz unter persönlicher Leitung des Kapellma ven . 
Weiß bei Stadler zwei große Abend-Konzerte mit reichhalti ichrm 
Programm. j

A  U nter Ausschluß der Oesfentlichkeit wurde gegen \ M « 
14 Jahre alten Arbeitsburschm Wilhelm D z i o k  aus Z a b o r k  Vt ü  
B o r e m b a  in Gleiwitz verhandelt. Er ist beschuldigt, am 2. f  flewo 
sich eines SrttlichkeitsvergrhenS an zwei Mädchen von fünf und e ichlch 
Jahren schuldig gemacht zu haben. Der kleine Taugenichts «W Zesch 
zu z w e i  Wo c h e n  G e f ä n g n i ß  verurtheilt. ^  >

<¥> Keuer. Gestern Abend in der 11. Stunde entstand auf ,  
Holzplatz neben dem Borstgwerk durch glühende Schlacken M  ^er ! 
das über zwei Stunden wüthete. Der Schaden ist, wie man -Ztg? 
mittheilt, ein sehr beträchtlicher. D as Holz gehörte einem KattoV 
Holzhändler.

cP Verhaftungen. Heut wurde der steckbrieflich verfolgtet! Jfcurt 
stantin Michallek aus Zabrze dem Gericht eingeliefert. — We g trd  
groben Unfugs wurden die Arbeiter Bruno Gralka aus Alt-Za p raj  
und Josef Müller aus Klein-Zabrze in Haft genommen. kauck

Fortsetzung des lokale« T h eils  im  2 . B la tt .

H Autonienhütte, 6. Ju li. Hauptlehrer Dronia in NeB

*** I n  der heißen Somm erzeit müssen viele treue Haus-

E£HS3lEeiHESE
ein Pferd gestürzt ist, das sofort verendete. Vielleicht ist die An 
nähme gerechtfertigt, daß die Nachlässigkeit des Besitzers selbst an 
diesem empfindlichen Verluste, der ihn bt treffen hat, Schuld tragt. 
Wenn der Fuhrmann, erschöpft vom Sonnenbrände oder der drückenden 
Schwüle, nach einem kühlen Trünke lechzt, so soll er nicht vergessen, 
haß auch seine Pferde das gleiche Bedürfniß empfinden. I n  Berlin 
läßt die Pferdebahn- und Omnibus-Gesellschaft ihren Pferden nach 
zurückgelegtem Wege jedesmal Nase und M aul mit frischem Waffer 
auswaschm und dies soll auf die Thiere sehr wohlthätig gewirkt 
haben. Es wäre doch so leicht, daß jeder Kutscher eines Fuhrwerks 
die nämliche Rücksicht übte. Jeder Fuhrherr sollte schon in seinem 
{eigenen Interesse solche Erfrischungen anbefehlen. Ferner achte man 
Im Sommer mit doppelter Sorgfalt darauf, daß die Thiere, be­
sonders die Zugthiere und die Kettenhunde, nie an frischem, reinem 
Arinkwasser Mangel leiden, nicht dauernd den sengenden Sonnen» 
strahlen ausgesetzt sind und nach Möglichkeit vor Insektenstichen 
geschützt werden. M an bedenke, daß unsere treuen, guten Hausthiere 
sich nicht selber helfen können, und ihnen deshalb zum Dank für ihre 
guten Dienste von uns geholfen werden muß.

** A n der oberfchlestschen Bergbanfchule in Tarnowitz hat 
gestern die mündliche Abschlußprüfung stattgefunden. Von den 25 
Schülern der 1. Klaffe bestanden 23 die Abgangsprüfung, und zwar 
p Schüler mit dem Gesammtzeugniß „gut*, 10 mit , genügend* und 
4 mit »schwach genügend*. Auch dieses M al haben alle abgehenden 
Bergschüler Unterkunft auf den oberschlesischen Gruben gefunden mit 
der Aussicht, im Grubenaufsichtsdienste als Beamte angestellt zu 
werden. Es ist aber anzunehmen, daß in etwa einem Jahrs dem 
bisher herrschenden Mangel an jungen Steigern abgeholfen fein wird 
und daß dann wieder normale Verhältnisse in der Grubenbeamten- 
pBoufboitt eingetreten sein werden. Es kann daher in Zukunft nur 
solchen jungen Leuten der Eintritt in diese Laufbahn angerathrn 
jwerden, die sofort mit vollendetem 16. Lebensjahre zu diesem Berufe 
sich entschließen oder welche schon im Grubenbetriebe als Arbeiter 
beschäftigt gewesen find, ehe sie sich als Bergzöglmg führen lassen. 
Sou dem Uebertritt aus anderen Berufen in einem böheren Lebens­
alter ist entschieden abzurathen. Ferner kann der Eintritt in die 
Wrubenbeamtenlausbahn auch nur denjenigen empfohlen werden, die

Schwietz melden: .D as Urtheil ist vollstreckt?' Der Hinrichtung 
wohnten Vertreter des Gerichtshofes und eine Anzahl Bürger hies. 
S tad t bei. Da die Nachricht von der bevorftehenden Hinrichtung sich 
im Laufe des gestrigen Tages überall in der S tadt herumgesprochen 
hatte, sorgten hier Polizeibeamte und Militärposten dafür, daß in 
der Klofterftraße keinerlei Verkehrsstörung erfolgte.

? C in schwerer Unfall ereignete sich gestern Nachmittag gegen 
4 Uhr auf der Kloster- bezw. Ratiborerstraße. Herr Mieder, der 
Oekonom des Konzerthaufts, fuhr mit einem unlängst gekauften 
Pferde aus und kam an der Klosterstraße vyr dem Etablissement 
zwischen mehrere Wagen, die ihm das rechtzeitige Ausweichen un­
möglich machten und ihn an die Bordsteine des Fußsteiges drängten. 
D as Pferd scheute und ging durch, wobei Herr Mieder aus dem 
Wagen geschleudert und mit dem Kopf gegen das Schlesingerffche 
Grundstück geworfen wurde. Er erlitt eine Kopfverletzung und ferner 
Hautabschürfungen am linken Arme, denn er wurde noch ein Stück 
mit fortgestreift. Das Pferd raste darauf mit dem Wagen am Fleisch- 
markt entlang, vorbei an der Kirche, wo ein Hund überfahren wurde, 
die Ratiborerstraße hinauf. Bor dem Brendelffchen Geschastslokale 
stand die Frau des Viehhändlers Magier« aus Smolnitz mit einer 
Bekannten im Gespräch. Letztere konnte sich noch in das Brendel'sche 
Geschäft flüchten, während Frau M a g i e r n  durch ein Sitzbrett des 
vorbeirasLNden Gefährtes vor die Brust gestoßen wurde. Die F rau  
stürzte zu Boden und wurde ein Stück fortgeschleift. Auf Anordnung 
des eiligst erschienenen Dr. Beermann mußte sie in das städtische 
Krankenhaus übergeführt werden, wo bald darauf ihr Mann erschien, 
der sich während des Unfalls im Tichauer'scheu Gasthause an ber 
Raudmerstratze ausgehalten hatte. Die Verunglückte hat außer 
inneren Verletzungen Nusrenkungen eines Kniegelenkes und eines 
Schulierölattes davongetragen.  ̂ Ih r  Zustand gilt als bedenklich. 
Inzwischen war das Thier weitergestürmt. Es geriet!) vor dem 
Langer'schLU Umbau am Markte in dis dort aufgestellten Bau­
materialien und wurde angehalten. Pferd und Wagen, dir sonder­
barerweise keine Beschädigungen erlitten haben, wurden dem Besitzer 
zurückgebracht. ^

§* Einen Tafcherrdiebftahl soll der Schlaffer August Kaduk 
aus Zabrze begangen haben. Er entwendete einem Kollegen aus

ftew,
So r

tritt am 1. Oktober in den Ruhestand. — Die hiesige S a n i t ü t  
s o l e n n e ,  die etwa 90 Mann stark ist, hält jetzt schon allabcndi- ö jw  
Borbereitungsübrmgen ab zu der am 24. August unter BetbeiliM 
fremder eingeladener Kolonnen des Jndustriebezirks stattfinder^ 
großen Sanitäts-Felddienstübung, die von den Herren Dokt 
Kowolla-Antonienhütte und Seiffert-Beuthen geleitet werden 
Die Uebung ist auf Beuthmer Gebiet zwischen Friedenshütte 
Schwarzwald geplant. Etwa 300 Mann beabsichtigen theilzuneh 
Auch sollen 3 Samtätshunde in Thätigkeit treten. Die Markt 
der Kranken geschieht durch Militär. Als Feldlager wird das p  
.Feuerwehrlöschbepot hergerichtet, wohin die Kranken auf der Sch 
spurbahn, mit Straßenbahn- und Leiterwagen geschafft werden so 
D as Programm für diese Uebung wird noch näher festgestellt.
D as neu erbaute S c h u l h a u s  in Bielschowitz rousde heute fei 
eingeweiht. Herr Pfarrer Netter nahm im Beisein des Schulinspel 
des Schul- und Gemeindevorstandes, der gesamtsten Lehrerschaft 
der Schuljugend nach kirchlichem Brauch die Weihe vor. Früh s 
feierlicher Goiteödienst statt, alsdann geleitete man die Schulju 
nach dem Schulgebäude, das der Feier gemäß geschmückt war. 
hielt der Herr Kreisschulinspektor an die versammelte Jugend eint 
Herzen gehende Ansprache. Namentlich betonte er, wie die K ' 
fleißig lernen, ihren Eltern gehorsam sein, wahre Gottesfurcht 
treue Vatrrlandsliebe bethätigen sollen. Die Feier mdete mit 
C horal: „Danket dem Herrn."

Oswieneim, 6. August. I n  Howoran bmch bei dem Best n «. 
Hcmack F e u e r  aus. Die F e u e r s b r u n s t  breitete sich so rap 
aus, daß bald die ganze Besitzung m Flammen stand. Aus d 
brennenden Stalle wollte H. noch eine Kuh retten. Als er eben 
Begriff stand, den brennenden S ta ll zu verlaffen, stürzte da8 Geb 
zusammen und begrub ihn unter sich; er wurde als verkohlte Le« 
gefunden.

gr. Sosrmwiee, 7. August. D er Hausbesitzer Czech gerit 
heute mit seiner betrunkenen Frau in S t r e i t ,  in dessen B 
lauf die F rau  ihm mit einem Schirm in das Auge stieß. SgL 
Spitze drang einige Centimeter tief in den Kops. Der MB W  
starb nach zwei Stunden infolge der Verletzung. — Beim B a h  
b a u  in N i e f k a  fanden Arbeiter mehrere mit Geldmünzi 
gefüllte Gesäße und außerdem Revolver, Kugeln, Säbel und mtbt* 
Waffen. Der Fund wird wahrscheinlich in der Revolutionszeit 18 
vergraben worden sein. Die Arbeiter geriet!)en toegen der Del 
theilung der Beute miteinander in Streit, der erst von herzueilend 
Kosacken geschlichtet wurde. Einige Arbeiter sind mit einem Theil 
der Beute geflüchtet.

ein« sehr gute Vvlksschulbildung oder die Berechtigung zum einjährig- der Tasche das PortemoNnare mit 1,50 Mark, 
kreiwilliaen fUfikon k a 'Leute mit aerinaerer Vorbilduna nach 8* Emaebrochen wurde in der vergärßreiwilligm Dienst besitzen, da Leute mit geringerer Vorbildung nach 
der „Katt. Ztg." dem Unterricht auf der Bergschule nicht zu folgen 
vemrögen.

gr Gch«li»ersottalie«. Durch Verfügung des Oberpräsidsnten 
D  Direktor B a l t z e r  von der höheren Mädchenschule zu Kattowitz 
zum Mitgliede der Prüsungs - Kommission für Schuloorsteherinuen 
und Lehrerinnen in Oppeln ernannt worden.

§ D a s  Rosenfest, zu hem sich gestern Abend im ©arten des 
Eoncsrthaufts ein sehr zahlreiches Publikum eingesunden hatte, war 
born Wetter in einer bisher seltenen Weise begünstigt und nahm da­
her einen sehr angenehmen Verlauf. Die Jnfanteriekapelle bot eine 
-lange Reihe erlesener musikalischer Genüsse, denen die Erschienenen 
mit Vergnügen lauschten. Da es für jebm Teilnehm er des Festes 
eine Rose und für dis Damen ein Sträußchen gab, so sah man alles 
hlumengeschmückt; zudem gab es ein geschäftiges Hin und Her nach 
Der Kolonade hm, wo eine große Blumenverloosung stattfand, von 
der so eifrig Gebrauch gemacht mürbe, daß es bald keine Loose mehr 
gab. Dafür wanderten die gewonnenen Blumentöpfe nach den »er» 
schiedenen Punkten des Gartens und bald sah man kaum einen Tisch, 
der nicht mit einem oder mehreren Blumentöpfen geschmückt war. 
Dank dem blumigen Schmuck, den bunten Lampions und den hellw 
duftigen Sommertoiletten der Damm bot der weite Garten ein 
überaus schönes, ungemein lebendiges Bild, dessen sich alle Be- 
itheiligten sicher noch lange mit mmgem Vergnügen entsinnen werdm.

\  M n  großes Davvel-Korrzert Buhd heute Abend an S te lle

Eingebrochen wurde in der vergangmen Nacht in dem 
Tichäuerschen Restaurant am alten Roßmarlt. Der Dieb öffnete 
die verschiedenen Thüren mit Nachschlüssel und stahl aus einem 
geroaüsam geöffneten Büffet Cigarren und Wein. Aus einem 
RestaurationsziMMer entmmbete er ferner ein dem Besitzer gehörendes 
Fahrrad. Bon dem Diebe, der einen Schaden von etwa 126 Mark 
verursacht?, fehlt jede Spur.

§* E n  geliefert wurden in das Polizeigefängniß der hiesige 
Arbeiter Anton Schegietz und der heimlose Invalide Johann Schram 
wegen Trunkenheit, der hiesige Ofensetzer Franz Piettzyk wegen ver­
suchten Ernbruchdiebstahls.

*** Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 10. August, Vor­
mittags 8 U hr: Frühgottesdienst. Pfarrvikar Just. — Vormittags 
9V2 Uhr: HauptgotteZdienst (Jahresfeier des evang. Arbeitervereins). 
Kollekte für die Evangel. Herberge zur Heimath in Gleiwitz. Ge­
dächtniß der Verstorbenen. Pastor Schmidt. — Nachmittags 2 U hr: 
Kmdergottesdienst für Knaben und Mädchen. Psarroikar Linsingen. 

Evangelisch-lutherische G em einde, Bergwerkstratze 4.

Aus aller Mett.

Sonntag, den 10. August, Vormittags 91/, Uhr Predigtgottesdienst. 
Pastor Birke. __________ _

M M e r - T e l e g r a m m .

H am burg, 7. August. M nim a unter 755 mm befinden sich 
über England, der Helgoländer Bucht und Finnland, der höchste

** B e r l i n ,  6. Aug. Eine u n e r w a  r t  r t e  E r  Bf cha f t  
Höhe von 300 000 Dollars nebst einem größeren Grundstück 
Nswyork fiel vor einiger Zeit einer in Hessenwinkel bei Erkner 
Stellung befindlichen Dame zn. Letztere hatte als einziges Ki« 
wohlhabender Eltern nach deren Tode ein beträchtliches Vermögt 
geerbt; ein unredlicher Vormund hat das ganze Kapital des Mündeö 
aber durch verfehlte Spekulationen verbracht und sich der Bestrafe 
durch Selbstmord entzogm. Ein Bruder des Vormunds, dem ei 
gewisse Schuld an jener SSmmireuung beigemeffen werden konnt« 
wanderte schleunigst nach Amerika aus, wo er wieder zu Vermögt« 
gelangte. Dieser hat nun jene um ihr Erbe betrogene Dame letzt *a 
willig zu seiner Universalerbin eingesetzt. — Der in München /  <n 
bor me A d o l f  W i e g a n d t ,  der hier Kunststudien oblag, e r  s ch o 
in letzter Nacht bei Paulsborn im Grunewald eine junge Dame uB 
dann sich selbst. — Ein s c h w e r e r  F a h r s t u h l  U n f a l l  ereigne* 
sich heute Nachmittag in einer Parfümeriefabrik in der AlexandrineS 
stratze. Der Portier der Fabrik und ein Arbeiter waren damit W 
schästigt, dm elektrisch betriebenen Fahrstuhl einzuschmieren, der ft 
in der Höhe des dritten Stockwerks befand. Während dieser Ze> 
brannte die Sicherung durch und der Fahrstuhl flog nach obe* 
Hierbei wurden beide Personen zwischen Wand und S tuhl eins* 
klemmt. Erst Nach viertelstündiger Arbeit gelang es der Herberge 
rusmen Feuerwehr, den Portier mit schwer gequetschten Beinen ¥  
vorzuZishen. Der Arbeiter war bereits todt.

** H a m b u r g ,  6. August. Ueber die H a f t p f l i c h t  dek 
beiden Schuldigen i n d e r H a m b u r g e r D a m p f r r k a t a s t r o p h t '  
des Kapitäns Peters vom und des Kapitäns Sachs oo«
bzi ^HansaE, berichtet m an: Nach dem Binnenschifffahrtsgesetz 
in erster Linie die beiden Kapitäne, in zweiter Linie erst die W  
dereien haftbar, so daß sich die Hinterbliebenen, die an die Deru«' 
glückten 'Ansprüche hatten, die aus der Unterhaltungspflicht der 
unglückten sich ergaben, zunächst an dm Kapitän PrterS und daE 
an den Kapitän Sachs zu halten hätten. Ein glücklicher Zufall ww 
es nun, daß der Besitzer des .PrimuS" fein Personal auf dem SchE 
OMPtt htp nnn  hieSfm verschuldeten UnküN- mitnprfirAfly* ürrf fö böPgegen die von diesem verschuldeten Unfälle Mitversichert hat, so da« 
nach eigener Angabe die Züricher Allgemeine Unfall-und Haftpflicht 
Verstcherungsaktiengesellschast mit der Versicherungssumme von 80(P ^  
Mark für den Kapitän Peters wird eintreten müssen. Auch d* ^  
Hamburg-Amerika-Linie soll für die „^anfa* bei einer österreichische« 
Versicherungsgesellschaft in ähnlicher Weise versichert sein. Das Ham |  
bürgte G a b e n v e r  z e i c h n i ß  für die Hinterbliebenen der »Primus ^ 
Katastrophe weist bis jetzt bereits 159 000 Mk. aus. 4

** L e i p z i g .  6. August. Als M ö r d e r  deS S c h u lm Ä E  
Amm Klein wurde heute von der Kriminalpolizei der 20 Jahre or *
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)te
hev

ist. Optiker Wilhelm Grabffchverhastrt. Er hat bereits eist MNftkffmdes 
pfitd Geständntß abgelegt.
fhö ** ^ r a z ,  7. August. Aus Kränkung über die Untreue ihres 

Dtannes e r t r ä n k t e  die Maria Baumann m Sankt Lorsnzen in 
^lntersteiermark ihre drei Kinder von 3 bis 6 Jahren in einer Wasser­
lache, worauf sie die Leichen aus dem Wasser zog, mit Gesträuch zu­
deckte und sich selbst dem Gerichte stellte.

** Ad e l s b  e r g ,  6. August. Zwei Herren aus Hamburg be­
suchten zu wissenschaftlichen Zwecken die in der Nähe der Adrlsbergsr 
Brotte befindliche I n s e l g ^ o t t e  v o n  O t o k ,  die seit einigen 
fahren für den Besuch des Publikums geöffnet, jedoch noch nicht in 

be W er ganzen Ausdehnung erforscht ist Trotz des AbrathMs des 
Führers Seitnik bestanden beide Herren darauf, eine äußerst gefähr­
liche Stelle oberhalb eines Abgrundes, in f e e f f m  Tieft das Rauschen 
von Waffer zu hören war, zu Betreten. Der Führer half einem 

ftf* der Seiden Fremden glücklich über diese Stelle. Als er sich anschickte, 
,=9fc Zuch dem Zweiten zu helfen, stürzte er in die Tieft und entschwand 
St den Blicken der Beiden. Nach langem Umherirren in der Grotte 

fanden die Fremden endlich den Ausgang. Sie erstatteten die An-
A Zeige über den Unfall. Eine Rettungs-Expedition, die sich sofort ans 
tei dm Weg machte, sc  ̂ "  ”r ‘ .......... ~ "

net

mei! den Weg machte, fand die Leiche bei unglücklichen Führers mit zer- 
alt! fchmettertem Schädel im Abgrunde liegen.

** F e r  l e i t e n ,  6. August. Ueber dm aus der P s a n d l -  
en I schar t e  todt aufgefundenen Dresdener Malermeister F r a n z  
or D t ü l l e v verlautet jetzt, er fei das Opfer eines R a u b m o r d e s  
2.! geworden. Die Leiche trägt im Genick Spuren von schweren Stock- 
nbf schlügen. Das Geldtäschchen war aus der Hosentasche heraus- 
tos Geschnitten. Der That verdächtig ist ein Bursche aus der Schweiz, 

der st Zt. kurz vor Müller von Ferleiten aufbrach, 
uf i ** B e n e d i g , 6. August. Ueber dm E i n s t u r z  eines Theiles 
FkS der K irche  S a n  G i o v a n n i  e P a o l o  berichtet man der »Boss, 

an i *8tg/: Während man Messe las, wurde plötzlich ein lautes Krachen 
vernehmbar. Alles drängte ins Frsie. Unmittelbar daraus stürzten 
»in großes Seitenfenster und mehrere Säulen ein. Um die Kirche 
tfcurben sofort Planken gezogen, der Eintritt ist verboten. Von den 
^irchenbesuchern war niemand verletzt. Am glücklichsten kam eine 
!$rau davon, die eben ihre Finger in den Kessel mit Weihwasser 
tauchte, als ein großer Marmorblock zu ihren Füßen stürzte. Dir 
Bevölkerung verlangt nun dringend die Entsendung einer aus­
reichenden Anzahl Ingenieure, damit die Untersuchung aller Bauten 

, d To rasch als möglich durchgeführt werden könne. Die Bisherige 
Tir Untersuchung der venezianischen Kunstdenkmäler brachte wenig tröst- 
ta Uche Ergebniffe. So ergab u. a. eine Untersuchung dm gefährlichen 

 ̂Zustand deS Glockenthurmes der Kirche San Gioble, das Läuten bet 
theil hocken wmde untersagt. Auch die Vorderfront dieser Kirche weist

okto Riffe^aust^, ^ ^  Yacht Kaiser Wilhelms M e t e o r "  
m 1 gewann den vom Royal Yacht Squadron ausgefttzten Preis von

ow  e s , 6. Aug.
" u gewann den vom Royal E-aryl spquaanm uujsycFQKH 

:y  «0 Lstrl. mühelos gegen Mr. Kennedys Jolle »Sybarita".

Letzte Uachrrchtett und Telegraurme.
t m
hieß

Ich«,
ft§ Reval, 7. August. Gestern Abend 8 Uhr fand an Bord der

llt. . H o h e n z o l l e r n "  ein P r u n k m a h l  statt, an dem beide 
eier Dlonarchen, Großfürst Alexis, Prinz Friedrich Heinrich und die 

beiderseitigen Gefolge theilnahmen. Kaiser Wilhelm, der die Uniform 
h fak Trines Naroa-Dragonerregiments trug, begrüßte den Kaiser Nikolaus, 
jugä deutsche Marmeuniform trug, cm Fallreep. An der Tafel
-, # Zahmen sämmtliche anwesenden höheren Marine-Offiziere, der Kom- 
jjj^ Bonheur des Wyborger Infanterie-Regiments, dessen Chef Kaiser 
st Wilhelm ist, und der deutsche Konsul in Reval, Koch, theil. Letzterer 
st dkl Satte sich vorher beim deutschen Kaiser gemeldet, um ihm ein von 

t>tt deutschen Kolonie gewidmetes Album mit Ansichten von Reval

zu ühzumctym. Der Kaiser überreichte Daraus dem Konsul persönlich 
ben Rothen Adlerorden vierter Klaffe und ersuchte ihn, der deutschen 
Kolonie fernen Dank auszusprechen. Die Tafelmusik stellte die 
Kapelle der „Hohmzollern'. Bei der Flaggenparade am Abend 
spielte die Kapelle dm holländischen Ehrrnmmsch und feie preußische 
und die russische Nationalhymne. Nach Beendigung des Mahles 
hielten beide Majestäten auf dem Deck Cercle ab. Gegen 10 Uhr 
erstrahlten alle Schiffe beider Flotten in elektrischer Beleuchtung; 
die Konturen hoben sich scharf vom Horizont ab, die Nammszüge 
beider Kaiser, hier Kronen, dort Sterne in dunkler Nacht auf weiter 
MeeressiZche. Boten ein m Reval noch nie gesehenes herrliches Bild. 
Bald nach 10 Uhr begaben sich beide Majestäten mit Gefolge an 
Bord des .Standard", wo sie dm Schießübungen beiwohnten. 
Gegen 11% Uhr kehrte b tt Kaiser auf die „Hohen-
zollern zurück, von wo aus Reval in seinem Lichter-
glanz am Horizont zu erblicken war. Die Rhrde bot 
in ihrer eigenen nordischm Beleuchtung ein imposantes 
Bild. I n  ben Straßen Revals herrschte bis in die späte Nacht reges 
Leben. Erst nach Mitternacht kehrten die zahlreichen VergnügunZs- 
bampfer in den Hasen zurück.

LoKdou, 7. August. Der Kö n i g ,  die K ö n i g i n  und Prin­
zessin Viktoria trafen gestern um 51/* Uhr auf Viktoria-Station ein. 
Der Bahnhof war festlich geschmückt. Vor h m  Königszimmer war 
eine Eskorte der Liftguards aufgestellt. Beim Aussteigen reichte der 
König mchreren EisenbahnLeLmLen die Hand und begab sich sodann 
zum Wagen. Der König ging leicht, aber etwas steif, was jedoch 
kaum bemerkbar war. Seine ganze Haltung machte ehtm sehr 
günstigen Eindruck. Der sttömrnde Regen hatte kurz vor der Au- 
ftmft aufgehört. Vor dem Bahnhofs begrüßte eine große Volks­
menge jubelnd die Majestäten, dis in einem offenen Wagen nach dem 
Buckmghampalaste im Schritt fuhren. An anderen Stellen war die 
Menge weniger Zahlreich, begrüßte den König aber ebenso lebhaft.

London, 7. August. I n  G u i l d h a l l  fand gestern Abend ein 
D i n e r  statt, an dem etwa 2500 Personen thmlrrahrmn, u. a. Zahl­
reiche KabimtsWitglieder, die PreMiermmifler der Kolonien, indische 
Fürsten, viele Generale, unter ihnen Lord Roberts und Lord Kitchemr 
den Adressen überreicht wurden.

Lemberg, 7. August. Der A u s s t a n d  d e r  J e l d a r b e i t e r  
ist im Abnehmen begriffen; in mehreren Gemeinden haben die 
Ausgleichsverhandlungen zu einer Einigung geführt. In  Minis 
(Bezirksgerichissprengel Radziechow) kamen Ausschreitungen vor, 
Militär stellte die Ruhe wieder her; 15 Verhaftungen wurden vor­
genommen.

P a r is , 7. August. Nach statistischer Feststellung ist in allen 
Departements bis auf drei das Dekret über die K o n g x e g a  t t o n 8- 
s chul en durchgeführt.

Cham bsry, 7. August. I n  L a r a v v i r i  mußte der Polizei- 
kommissar die Schule mit Gewalt durch Maurer öffnen lassen.

Lissabon, 7. August. Der Führer der S a m b e s i - E x p e ­
d i t i o n  ist mit feiner Truppe in Mafmmdittaal angelangt. Der 
Feind eröffnete ein lebhaftes Feuer, stellte es aber bald wieder ein, 
als die Truppen angriffen. Die Expedition setzte ihren Marsch fort, 
um sich Jnyachfuras Zu bemächtigen, wo ein Posten errichtet werden soll.

Newyork, v. August. Der „9ltm Dort World" wird aus 
N o ? o h a m a gemeldet, der nach M a r k « 8 - I  8 l a n d  entsandte 
japanische Kreuzer „Kasagi* habe dort eine kleine Abtheilung Marine-; 
Mannschaften gelandet und dann die Rückreise angetreten. Kapitän 
RoschA war noch nicht eingetroffen, als der,Äafagi* Markus-JslarÄ 
verlaffen hatte.

- Brttfkasten der Redaktion.
Wir beantworten, ohne Nechtsaerbmdlichkeit, umsonst alle Anfragen unser« 

Abonnenten, gegen Einsendung einer Freimarke auch brieflich.)

C . B. 1887» Unteroffizierschulen befinden sich in Biebrich ant 
Rhein, Ettlingen und Marienwerder mit Schülern aus dem Civil-- 
stände, in Jülich, Potsdam, WeißenfeM und Annab mg mit Sckülern 
aus den Mtrrossizier v o r  schulen. Die letzteren bestehen in Jülich, 
Weilbmg, Ännaburg und Wehlau.

Verantwortlich für die Redaktion: A lb ert H erling ; 
für Anzeigen: P a u l  S ta l lm a c h .

Rotationsdruck und Verlag von C. F. N eum ann 's  Stadtbuchdruckerei, 
iämtniltif) in Gleiwitz. ^

Sammt®) Velvets.
Man verlange Muster.

KrafokU
StandrsaMtsregister zu Gleitvitz, vom 6, August.

G eboren : Faörrkarb. Anton Morys T., Anna Bertha. — G em ach« 
Richard Welzel T., Anna Hulda. — Rangirmstr. Jos. Sollik T^ Julie Warte.. 
Droschkenbef. Jos. Foitzik Bromslawa. — Schlosser Fritz Schoensrld 3L,‘ 
Gertrud Marie. — Tischler Franz Grelik S ,  Alfred Walter.

G estorben: Carl, S . o. Fabrikarb. Theostl Knopp, 9 Mon. 27 Tg. 
— Robert, S . b. Fabrikarb. Jakob Fronia, 2 Mo«. 10 Tg. — Elft, T . d. 
Sattlers und Sackrrers Carl Franke, 3 Wo«, d Tg. — Verkäuferin Gertrud) 
Olschowka, 22 I .  8 Mon. — Maurer Joseph Pollok, 48 J .4  M . — Anna. 
T. d. Ziegeleiarü. Anton Schegietz, 7 I .

n'; "M ^E ''den 'ß!H  Äugust 190^. )
B reslau e r Börse. Oesterr. Note« 85,% Russische Banknoten 216^8 

3r/,proc.Schles.Pfandbriefe 100,05 Donnersmarckhütte 191,V» Laurahürte 198,% i 
Oberbedarf 113,— Oberschl. Eisenindustrie 114,90 Kattowitzer Aktien 194,%,!

B erliner B örse. Oesterr. Noten 85,45 Russische Banknoten 216,15; 
Prrvatdiscont l s/4 Laurahütre 108,% Bochum 181,40 Credit 216,90 Oberschl. j 
Eisenindustrie 1 4 ,SO Pferdebahn 203,90 Donnersmarck 191,90 Kattowitzer 
Aktien 194,60 B'/' u.arck 212.— Huldschinskp 103,60 Bedarf 113.% Zink —

B re s la u e r M a r k t  unverändert.

M l ?
wirklich«!

nutze«

auslernen Ansteigenfyßm, 
billig und

mit ganzem Erfolg
für Gleiwitz, Zabrze 

und Nachbarorte

tttf  ̂ n t r u
will, benutze zu seine» Bekannt­
machungen als das da für se- 

eignetste Blatt, den

W  Bautet

D a n i s s a g E a ^ g .
Für die Beweise aufrichtiger Theilnahme bei der Beerdigung 

r Mutter und Schwiegermutter, sowie für die K r a n z s p e n d e n  

Wir allen Verwandten und Bekannten unseren h e r z l .  D a n k .

ü a t i a s G t e i k  E m d  F r -a n »

Es hat dem lieben Gott ge­
fallen, unsere herzensgute Tochter, 
Schwester, Schwägerin u. Tante 
im blühenden Alter von 22 Jahren 
9 Monaten zu sich abzurufen.

Dies zeigt allen Verwandten 
und Bekannten au

Pc tiimmi&t M L
Olschowka.Ft

ä.
« ij  Beerdigung findet Sonnabend, 
.ßL den 9. August, Nachm. 3 Uhr statt.
n2)etf Trauerhaus: Gleiwitz, Rohrstr.9.

für-
A F ezü g lich  des I n se r a ts  

S S  der V erlobung erkläre 
letz M  h ierm it, daß die V er-

toB ung von m einer S e ite  
" Aufgelöst ist.

Josef Sololowsky.
^  M atthern^S große M enagerie 

in Gleiwitz, neuer Roßmarkt

ho
M
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Ze
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«fl*'
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tu*

efl. Offerten unter 
den Wanderer Gleiwitz.

ist bis Sonntag, den 10. August von 
H Uhr Vormittags bis 10 Uhr Abends 
geöffnet und finden täglich mchrere 

Dressur-Vorstellungen statt.
D ie Menagerie ist auch mit einer guten 
Orchester-Musik. 1. Platz 30, 2. Platz 
<0 Pfg., Kinder bis 10 Jahren die 
Hälfte. Um zahlreichen Besuch bittet

R . M atth er« , Menageriebesttzer.« mctucu vc» ~- 
^erdezumSchlachteuwerden angekauft. ! Gleiwitz, Niederwallstraße 12.

F re itacg  arm f i s f b m a r l i t

l  SaWrrM. eisiira
pro Mandel 60 u. 70 Pfg.

leite s t fW « !  geiiüit 

Ottilie Klose, Ohlwifz,
E arlstraße  23.

Lomptorist, S4SS&ÄÄ
und guten Zeugnissen sucht sofort oder 
später Stellung. I .  Z m arsly ,

S ulka«  Lei Tworog O S.

Tüchtige Zimmerleute
gesucht. Stündlich 35 Pfg.

B a u  W e » « r i ch, 
Ellguth-Zabrze.

3—4 8W e r SÜ5T Ä
Töpsermeister Richter, Gleiwitz, 

Löschstraße.

Schiffsjungen
Junge Leute, welche die Capitans- 

carriere einschlagen wollen, werden 
sofort zur Ausbildung auf Schiffe 
plactrt. A. Koskowski, Eckernforder- 
straße 64, Hamburg.

^ÄLr^Arbeiter
mit guten Empfehlungen bei gutem 
Loh« zu sofort gesucht von 

H. Sedlaezek,
Weinaroßhandlung, TarnowLtz.

F ü r  Je d e rm a n n !
A« alle« Orte« Oberschleftens 
wird fleißigen Leuten v

Nebenverdienst
gewährt. Gest. Offerten unter Nr.
11160
^edienungsmädchen g e s ®  l eUoi|,

M ädchen für Sonntag Nachm, kann 
M  sich melden bei Frau Lischzok,

aller
ein Ü JillW i» Arbeit

nach Beuchen. Meldung 
Gleiwitz, M oltkestraße 15 Part, l.

Suche zu sofort zu

ZAkjstmKKkl!
Gleiwitz, Roßmarktsiraste 4 .

S  u ch e zu bald bei hohem Lohn

ein Mädchen,
das die Küche versteht und Hausarbeit 
übernimmt.

Hspiaii Blaser,
/  Zaborze.

1 Lehrmädchen
wird gesucht von

M o l s  F lS § $  Bah«hofstr. 11.

S t M a m i  8C,S % o ? m i S ns
Gleiwitz? Klosterstraße « ,  H. r.

Wedieuuug kann sich melden 
V  Gleiwitz. Wilheliustr. 55, llt . L

SsMiIiilse $fM«88g§f!ia
für Nachm, ges. Adresse sagt unter 
Nr. 11198 der Wanderer Gleiwitz.

Lttkes Sliifr.w Ä ' r 6" ’
Offerten mit Preis unter Nr. 

11071 an den Wanderer (Sfettoik.

1 s c h ö a e  Wsiiiii
3 große Zimmer, Entree, Mädchenk. 
und Küche 3. Etg. event, noch ein 
Mansardenzim. dazu zürn 1. Oktober 
W ilhelm ftr. 5 ^  bei

O se. K irm es, Musikwerke.

6Ä a . Aße Ä S
)  Zimmer und Kirche sofort z. verm. 
w Neue Weltstraße 85.
1 iu vermiethen.
1 v l l ly i  Niederwallftraße 12.
Kleine und große Wohnungen zum 
81 Sept. ob. Okt. Oberwallstraße 1.
^berwaüstratze 36 schöne Wohnung 
'D 4 Zimmer, Küche 2. Etage ver­
setzungshalber zum 1. Oktober zu verm.

3 Ziinm m )  Altze.
Balkon und Nebengelaß in der 1. 
Etage zum 1. Oktober zu verm. 

Schroeterstr. 8  bei Skubella.

2 fliit WchmD
L Etage zu je 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß sofort zu vermietheu und am 
1. Oktober zu beziehen. Kronprinzen- 
straßL 16 bei Sfßrtfmtmn Riedel.

W ilhelm ftraße 61 sind mchrere 
ort zu 
vermiethen.kl« iohiienWott! •

A Ü M - U c h M W
3 Zimmer und Küche nebst Beigelaß 

sowie

1 . K W
3 Zimmer und Küche nebst Beigelaß 
zum 1. Oktober er. zu vermiethen. Zu 
erfragen beim

Hausmeister H a d a s c h i k ,  
Thurmstraße 2.

y  Stuben, Küche, Entree i. Seit.-Geb. 
^ 1. Etg. zum 1. Sept. zu beziehen 
bei Jo h . Grrtz, Nikolaistraße.
^ Wohnungen von 8 u. 5 Stuben mit 

elekt. Beleuch. 1. Okt. Oberwallstr. 1
Sofort zu beziehen: 

Werrrickefteaße 1, Vorderhaus in ,, 
2 Zimmer, Küche, Korridor, monatl. 
18 Mk. O tto  Krieg. Teuchertstr. 10.

d ° '" t t r E -  3 W ohnung
von 2 Stuben und Küche zu verm. 
Näheres Ba«h«re«m Löweustr» 6.

In  meinem Hause Niederwaü- 
straße 6  ist eine schöne, renovirte 
ffirtlinsiMii im Äorderhuuse, best. 
© y | l l i ü |  aus 8 Zimmern, Küche, 
Alkove, 2 Eingängen u. Beigelaß sof. 
oder auch später zu vermiethen. Aus­
kunft ertheilt Ofensetzer Fröhlich.

S f l«  t o t e  Ä h m z.
4 Zimmer, Küche nebst reicht. Beigelaß 
event, mit Garten vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Schlesinger, HttttenMfthaUs.
Wilhelmstraste 41, W ohnung 

von 4 Zimmer. Erkerzimmer nebst 
Beigelaß, elektr. Licht zum 1. Oktober. 
Zu erftagen bei P ra g e r , Kreidelstr.11.

in meinem Neubau 
HßßAmlW Küttalsteaße 17, 
sofort zu vermiethen.

Schlefinger, Hüttengasthaus.

Logis z. hab. Raudenerstr. 4a, 3. Et. L
Watiborerstraße 5 wobt Zim m er
S6 sep. Eing. sofort aber später.
Aräuleins finden Logis und Kost, 
ö  Langestraße 15, vorn. 2 Treppen.

M ö b l .  Z im m e e
sep. sofort. Moltkestratze 2 9  pt.
9 möbl. Zimmer auch einzeln zu verm. 
w sof zu bez. Wernickestr. 5  II.

WüliflH Eh MlißM
in jüdischer Familie zu haben.

Auskunft unter Nr. 11090  ti 
Wanderer Gleiwitz.

ob. 2 gut mbl. Zim. s. sof. ob. 1. Sept. 
zu vcrmiethen. Promenade 1.

20 « ,
Unständige Dame findet Kost nttbi 
4  Logis, auch Familienanschluß M i 
Korant, Gleiwitz. Moltkestr. 25, 3 Tr.

1
gr. gut mobll Zinmrer bald zu bez. 

Niederwallftraße 21 a ptttt!

1. Etage „Wilhelmshöh"
besteherw aus 3 Zimmern, Küche und reich!. Beigekaß, bisher vom 
Herrn Lent. v. Kökeritz bewohut, ist zum 1. Oktober zu vermiethe«.

Mederlage der Oppelner Actiett-Bratterei 
und Preßhefe'Fabrik.

10815) Gleiwitz, Große Mühlstraße 3.

Theater- «. Coneerthans-Garte«.
Das am Somlabend wegen Angünstiger Witterung ausgefallene

D o p p e l - G o « e e r t
von der Herzog!. Ratiborer Musikschule und der Kapelle des,Jnfaut.-LegtS.

„Keith" No. 22
(75 MrrßLer)

findet heut Donnerstag, den 7. August statt.
Arrfsttg 8 Ahr. Eintrittspreis 2V Pfg.
WietoMa - T heater G leiw itz,

Sonntag, de« 10. August er.

G R O SSES C O N C ER T
ausgeführt von der Dommrsmarckhürter Kapelle 

unter Mitwirkung der Operetten und Wiener Watzer-Sängertu 
Fräulltt« Löttia© Patt»

sowie Herrn Th. B ran ix  mit seinen elektrischen Experimenteni 
Borstellung auf dem Gebiete der Magie «ad Jll«stm». WO 

^  Großer Lacherfolg! j
Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfcmg 8  Uhr.
Preise der Plätze: Im  Vorverkauf in den meiste« ZigarrevgMafte^ 
reservirter Platz 50 Pfg./ 1. Platz 30̂  Pfg.; an der Abend-Kalse ^sewirtar 

Platz 60 Pfg., 1. Platz 40 Pfg., 2. Platz 20 Pfg.
Die Ausführung findet bei günstigem Wetter im Garte«, bei ungünstige« 

Wetter im große« Saale statt.
_____  Die D ttEou.

Sonntag, den 1 0 .  August c l :

S ch su -T n ru e»
des

Marmer - Turn - Verein
.. C O N C E R T

der Infanterie-Kapelle im Garten der „Neuen W elt" ( bei schlechtem Wette»
im Saale).

Tanz "VL nur für Mitglieder und ^ fü h r te  Gäste 0,o0 bezw. IM  ML 
Umzug um 3 Vitt vom Logengarten aus-



Zabrze.
Konkursverfahren.

D as Konkursverfahren über das Vermögen des Möbelhäudlers Em il 
Klichta in Biskupitz wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 
hierdurch aufgehoben. 4 IST 20b/16/01.

Zabrze, den 25. Ju li 1902.
______________ ____  Königliches Amtsgericht. ____________

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in Ansehung der 

in Sosnitza belegenen, im Grundbuche von Sosnitza B latt 228, 229 zur 
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des 
Weichenstellers V incen t Schwietz und seiner Frau Bertha geborene Noß 
-in S osn itza eingetragenen Geundstücke besteht, sollen diese Grundstücke 

am  2 5 . S ep tem ber 1 9 0 3 , V o rm itta g s  9  U h r 
durch das unterzeichnete Gericht - -  an der Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 39 
versteigert werden.

Größe des Grundstückes B latt 228 15,47 ar, 0,68 Thlr. Reinertrag; 
des Grundstücks B latt 229 12,52 ar, 120 Mk. Nntzungswerth.

Zabrze, den 22. J u li  1902. 4. K. 41/02,
____________K önigliches A m tsgericht. __________ _______

Bekanntmachung
Die 2 der Gemeinde gehörigen Latrinen-Abfuhrwagen nebst der hierzu 

gehörigen Luftpumpe und Utensilien sind vom 1. Oktober er. ab zu verpachten.
Angebote sind bis zum 10. September d. J s .  verschlossen an den 

Gemeinde-Vorstand zu richten.
Die Bedingungen können vorher im Zimmer Nr. 5 des Verwaltungs­

gebäudes eingesehen werden.
A lt-Z abrze , den 5. August 1902. 11229

Der Gsmemde-Umckimd.

an

M e in  Bureau ist unter N r. 1 0 3 9  

das Fernsprechnetz Z a b r z e  ange- 

H o i i t s e h i k ,schlossen

Achl. ier u ii Wur-ZnWitir.

» t f j f ir  W ien , IliliiieiifpflttBett.
Anerkannt tadellose A usführung bei schnellster Rücklieferung. 

Gewaschene Wäsche wird zum Plätten angenommen. B lousen und 
Waschkleider werden wie neu. Abholen und Rücklieferung gratis.

Erste Zabrzer Wasch- u. Plättanstalt
Acflofif P s€ k f Kronprinzenstraße 25.

Zwangs Versteigerung
S o n n ab en d , den 9. August, Vor­

mittags 10 Uhr, werde ich vor dem 
Skoludekflchen Gasthause zu Paulsdorf 
sanderweit gepfändet) -

2  S o p h a s, 1 Sophätisch, einen 
Kleiderschrank, einen großen
Spiegel, eine Regulator-Uhr, 
eine Nähmaschine

gegen gleich baare Bezahlung zwangs­
weise versteigern.

Zabrze, den 7. August 1902.

Sdpry» Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Sonnabeud, den 9. August, Vor­

mittags 11 Uhr, werde ich in Alt- 
Zabrze — Versammlungsort der 
Bieter Schw eriners Gasthaus 

die aus einem Ackerstück von 
ea. 3 0 0 0  Q m  angebaute«  
Kartoffel»

öffentlich und meistbietend gegen so­
fortige Baarzahlung versteigern.

Trosien,
in Zabrze.

Z ah n -A te lier
M ax W ahl

Zabrze

Km-mzeuHkiße
Silberm anns Confectionsgeschäst

1. Etage.
(neben Central-Hotel.)

A t  is ln li l ic r  S tile tte )
lung, gut dresfirt, ist zu verkaufen.

Zu erfragen unter Nr. 1 1 1 4 0  im 
Wanderer Zabrze.

Mehrere Bauplätze
ber Brelschowitz (auch auf Renten) zu 
verkaufen (auch mit Baukonsens). 
loser Schubert, Hausbes., Zaborze C.

W ohnung ^  ^m  '  -V 3 Zimmer u. Küche 
ist sofort zu dermiethen

M arien-Ävotheke, Zabrze.

Ein Knabe
13 Wochen alt, ist als eigen abzu­
geben. Zu erfragen unter Nr. 11212  
im Wanderer Zabrze.

Bett-
Federn
kauft man nur billig und 

Vortheilhaft im

KeLtsedsrnhans

H. H e r z b e r g
ZsaSsorze.

Großes Saßet in  fertigen 
Bezügen,

Arrleits nnd Betttüchern

Zabrzes
W er staunen w ill, der kom m e! 

W under der N a t u r ! 
F ü rstlich  TicStsauei* BEerhalle

Zabrze
vom 2. bis 7. August er. DM - täglich von Vormittag 10 Uhr an zu sehen

1 8 ? “  F r i e d a
das größte und schwerste Coloffal-Mesenkind der Welt,
3 Jah r alt, 180 Pfund schwer, 1,32 M tr. groß und ca. 1 M tr. Taillenweite.

S t a d l e r ’s  G a r t e n  Z a b r z e .
Freitag, den 8. Angnst

Grosses Extra-Militär-Concert
von der gestimmten Kapelle des Infanterie-Regiments „Keith" (1. O S .) 

No. 22, 42 Mann.
Dirigent: R. S  o b a n  s ki.

Anfang 8 Uhr. E in trittsp reis 40 Pfg.
B ille ts  im Vorverkauf in Kirschner's Cigarrenfilialen und im Concert- 

lokal zum Preise von 25 Psg. zu haben.

E isn er ’5 Conces'thasis Z ab rze
F reitag, den 8 .  August 1 9 0 2

G r o ß e  V a r i e t e -  V o r s t e l l u n g
Die OrWnal-Boeren

10  e r s tk la M g e  K « n s tk r S ? te .
Preise der Plätze: 1. Platz M. 1.25, 2. Platz M. 1.00, Galerie 80 Sßfg. 

Im  Vorverkauf in K irschner's  Cigarren-Filiale u. E is n e r 's  Concerthaus 
1. Platz M . 1.00, 2. Platz M. 0.75.

A nfang  8 1/* U h r.

O l e i w i t z ,
Bekanntm achung.

Durch Erkenntniß des Schwurgerichts zu Meiwitz 
vom 18. Februar 1902 ist der Grubenarbeiter

B i l h e l N  I lD D e ito  ans 3ai$ne
liegen Mordes, begangen an dem Maschinenführer 
I s i d o r  B isk u p  aus Zaborze, zum Tode verurtheilt 
worden.

I n  Vollziehung " dieses vollstreckbar gewordenen 
Urtheils ist der Grubenarbeiter Wilhelm Kopperberg 
heut früh 6 Uhr im Hofe des hiesigen Gefängnisses 
e n t h a u p t e t  w o r d e n .

G l e i w i t z ,  d e n  7 .  A u g u s t  1 9 0 2 .

D e r  E rste  S ta a tsa n w a lt .

W ohnungen, 1, 2, 3 auch 4 
Zimmern und Küche sind zum 1. Okt. 
zu vermischen. Wasserleitungen und 
Closetts im Hause. Großer Garten 
wird eingerichtet.
B ineent M okroß, Bauunternehmer, 

Ä lt-Z abrze, Urbanstraße.

W o h n u n g
sofort zu vermisch, und am 1. Oktober 
zu beziehen. Zu erfragen bei

R ichard  Jaschek, Zabrze. 
5824)_________Kronprinzenstraße.

Ein großer L ade« mit zwei Schau­
fenstern und 1 mittlerer Laden mit 
einem Schaufenster, mit oder ohne 
Wohnung, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sind in Dorotheendors, 
Gartenstr. 23 sofort zu vermieth. und 
1. Oktober zu beziehen.

Das R e s ta u ra n t K a is e rk ro n e
mit Sommer-Colonade, (vollständiges Inventar vorhanden) ist zu 
chlort an tüchtigen feineren Bewerber abzugeben, dessen Frau gute 
Küche verstehen muß.

J. Freund, Ratibor, M t l l t iü e  18.

J ä r b m l  u . ehern. O la s e h a n s ta lt
E rn s t  R ic h te r , K rieg , Bez. B re s la u

Reinigung aller Art Damen- und Herren-Garderobe, 
Möbelstoffen etc.

Anzeigen Wen m Sortierer bestes itfolfl!

Wer alie <&raß(i£us sagt:

l l l
-

Matsäcfilicfi das tföeaie.
3 «  der Chat ist D ri das sicherste, wirksamste, zuverlässigste,

3 n $ e k te n -C 5 tn M g s m itte l 5
- S 'o

§ f  *
speziell fü r fliegen, Flöhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den 
zahlreichen Anerkennungsschreiben: „(Drt ist famos." — „ Ih r  G ri o » 0, 
wirkt kolossal." —  „Habe großartige Erfolge erzielt." — „Half besser ^  g ,~  
wie andere Sachen." — „verwende blos nur noch Gri." Jede 
Griginalstasche im Garautiekarton luftdicht und doppelt verpackt. ^  
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim_ Einkauf, p re is  3  " G

en. M a n  lasse sich auch «  W Z
............... ______ _ , „  , -’tt. D e r G rib läsce  S

„Rapid" für kräftigste und bequemste Ausnutzung bts Gri so pfg. r* S »

pro Flasche 50, so, joo pfg. überall zu . ___„. ,...... „
nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden. Der Gribläser S  3 ^

A  A A

H e le n e  K lose ,
Gleiwitz, Wtlhelmstraße 24 a, 2. Ctg.

Atelier für künstliche Zahne, Plomben eie.
Zpecialltiit:

RegMrungen schief stchender Zahne, Kronen und Brückenarbeiten. 
Subtilste Behandlung. ”W

W T T  T V T V

4740
T ” T T "

Gegründet BisheranVersicherte
1855. gezahlt 57 Mill. Mk.

LebeDS-Versleherungs-Gesellschaft
gewährt Unfallversicherung auch für Seereisen und Aufenthalt in 
fremden Ländern zu billigsten Prämien und günstigsten Bedingungen, m 

Vertreter für Gleiwitz: Herr Emil Goldhammer. g

> |in rK /A ü  G e s c h ä f ts b ü c h e r  
l |U U llL S \f i " s i n d  d ie  B e s te n .

Gothaer Lebensversicherungsbank.
V e r s i c h e r u n g s b e s t a n d  a m  1 .  F e b r u a r  1 9 0 2 :  8 1 0  M i l l i o n e n  W  

B a n k f o n d s  „  „  „  „  :  2 6 7 1 / *

D i v i d e n d e  i m  J a h r e  1 9 0 2 : 3 0  b i s  135°/o d e r  J a h r e s - N o M  

P r ä m i e  —  j e  n a c h  d e m  A l t e r  d e r  V e r s i c h e r u n g .  

V e r t r e t e r  i n  G l e i w i t z  O t t o  K r i e g ,  T e u c h e r t s t r a ß e  N o .  10.

Zwangsversteigerung
F reitag, den 8. August er., Vorm. 

10 Uhr werde ich hier, Nikolaiftr. 13 
1 Lexikon, 1 Schreibtisch, 
1 S oph a, C ognac, A rae, W eine, 
C igarren «. a. m. 

meistbietend versteigern.
Gleiwitz, den 6. August 1902.

Bittner, SetiüiteBiieiet.
Zwangsversteigerung

Freitag, den 8. August, Vorm. 
10 Uhr, werde ich in der Pfand­
kammer, Nikolaistraße 13 Hierselbst 

verschied. M ob iliar , R egulator  
Nähmaschine, C igarren usw. 

meistbietend gegen gleich haare Be­
zahlung versteigern.

Gleiwitz, den 7. August 1902.

Mitrenga, AtiWchieber
Zwangsversteigerung

F reitag , den 8. August. Vorm. 
11 Uhr werde ich Hierselbst, Petristr. 

eine Drehrolle
meistbietend gegen sofortige Bezahlung 
versteigern.

Gleiwitz. den 7. August 1902.

Trautmann,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Gleiwitz.

Zwangs V e rs te ig e ru n g
F reitag , den 8. August, versteigere 

ich in meiner Pfandkammer Hierselbst
1 Spazierw agen, 1 A rb eits­

wagen, 2  Arbeitspferde,
1 P ian in o , 1 Sopha und 2  
Sessel.
Gleiwitz, den 7. August 1902.

Noack, A r iW s W n .

W .Ifia» tr.i|.liigU $m in
G l e i w i t z .

W ir sind zu dem

MfLungsfest
des denisch-emAg. Ardeiiervereius
am 10. August im Concerthausgartey 
eingeladen und bitten die Mitglieder 
recht zahlreich Theil zu nehmen. 
Eintrittskarten sind zu ermäßigten 
Preisen im Vorkauf in den bekannt 
gemachten Verkaufsstellen zu haben.

Der Vorstand.

t
P a u lB w o ra tz e k

Dentist.
Kt» Jura 6. September

F f X s s r Ä i ,
Gleiwitz.

| t i f | E 0 | i i  | | e i | |
p i ö r a t e i i  

M w  M i l l ic h s  
>i. K c h s s tM ii

im Anschnitt

Achkchte, K M  
l k d M  Aule 

g l s f t  K lk d jk
empfiehlt '

J. Bergmann, Gleiwitz
Schützenstraße 5 .

Fast neue M öbe l
find sofort billig zu verkaufen.

Gleiwitz, Petriftraße 3 .

! t .  W ie s  WWerM
kauft zurück

Die Expedition.

ShiL M u k
Bahnhofstraße 12, Marie Appel. 

W lirockhaus C onversationslexik^ 
J l c  14 Ausl, und neues B ü rg ers , 
f l l  Gesetzbuch billig zu V e r k ä u f e n  

Zu erfragen unter Nr. 11 2 l) i 
. int Wanderer Gleiwitz.______

SJefellf auf NltMkfkkuz
bester W a a re  übernimmt billig  das

Ki« Siegelring, *•oc$»verloren.
Abzugeben gegen Belohnung bei 

Friseur L anger, WilhelmstvZ

W er ertheilt L  
Prillgt-Toz-lliitekMI! ^

Gest. Angebote unter Nr. 11180  |  
den Wanderer Gleiwitz.

J a g d h u n d e j
Rüden, rauhaar., Monate, BiC 
abzugeben. [ e

Ernst, Ze!libe»,Pi-k----st- ^ .
Wm  F ür Radfahrer!
Wer in der Lage ist, s ic h  einen Zv' 

radmotor zu bauen oder bauen |  D  i 
lassen, kann hierzu die Zeichnung( Aci
halten mit ev. Lieferung des W
Materials. Auf Wunsch wird aü- b |e 
das Modell zum Abgießen gelic^
Offerten unter N o . 11129  an
Wanderer Gleiwitz. J iS
ib e lW
Gleiwitz, Bahnhofstraße 3 7  1. Ej ^
Getr. Kleidungsstück-,
kauft und kommt auf Wunsch ins HB ̂ l d

M M M M e M K
i .

t§UorMSliche
— U ngarische d g  

Speisekartoffel'p
empfiehlt billigst

P a u l  E u t z o r i
Ratiborerst*. 10.

Kiitgeheililes Sitfgflgefdil!
bald zu verkaufen. Erforderlich 
Mark. Zu erfragen unter
l l l  61  im Wanderer Gleiwitz. jV

S ti le s  BtHHllM m@,bS
vor 20 Jahren neu erbaut (circa 
Morgen Acker und 2%  Morgen 
und Gemüsegarten), wegen voTWsi 
schrittenen Alters zu verkaufen. jr }r 

J. Rothkegel, KoschenbLlsi 
11185) Kreis Luvlinitz. /

E
J * b r , F ü r I

mitwiäsenschaf 
von D r. mi 

rSanitätshaus.. Äesnulai

Geschlossen
ersenden gegen 

30 P fg . in  Briefm . 
. illu strirt. C atalog

Für Eheleute“
mit wissenschaftlich. Erklänmgen 

~  r. m ed . M ohr. '

Sanitätshaus„Aesculap”Frankfurt a/U. 4.

( s s ig *
/»Hixllbsi
js s e n a

Zur Selbstbereitung des

gesündesten Dasei- nnd 
Eimnache-Esfig.

Man v erlan g e  und nehm e nt«
die seit 187575 bestbewährte

Gll-'s Gssis-Gssr«?
Originalflacons zu 10 Literfl. Tafe!' 
Essig, naturel oder w einfarbig,! Ws 

I n  G le iw itz  echt zu haben bei
J. Bergm ann  
Rudolf G leich  
Joseph H anke  
Josef Kodron  
A lb e rt Kraus  

Josef Kudla  
J. M osler Nachfl.

Inh . Gust. L e ip sky  
J. M atu sch czik  
Ew ald  Pogrzeba
F a . :  W iih . P roksch  Nach«

W ilh . B it tn e r  
Em il R eussner 
F a .: H erm ann Simon  
V ic to r  S ch w ierczen n a  

Joseph W a lew ski 
C. W etz

In  Zabrze bei:
W ilhelm  Czeppan  
W ilhelm  Glusa  
Jos. M iko la iczyk . ^ 6

Kerne, unoerdünnte K i

KW : und Krenuholjßeŝ
G M ih , Klosterstraße 18/2(

giebt zur 
Abfuhr ab die

K n h ja u c h l
Gicht Spülwasser)
: unentgeltlichen sofort b - 1

iU U te >

Milchknranstalt k
11192] R o h rs tra ß e ^ ^ >  ( ^ l 1
F ü r  S chneiderinnen  u.Zuschnsis >̂ 6 
liefert glattes, festes, dünnes ^  
zu Schnittmustern, Gelegenheitsl' «p

NeamaimsStadtbnchdruc
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Der Berschlesischk Manieren
No. 182. Zweites Blatt.
$üs

Gl-iwitz, Freit«g. »m 8. Augnst (902. F m ,spkkcher: N  Z abrl-N°.°78.b' 73. Jahrgang.

T a g e s -  «nd G e s c h ic h t s l r a le n d e r
für Gleiwitz und Umgegend zum Freitag, den 8. August 1902. 

Bonnen-Aufgang Sonnen-Unterg. Mond-Aufgang Mond-Unterg.
t 4.23 U. 7.18 U. 10.0 Vorm. 9.5 Nachm.
<870. Armeebefehl Königs Wilhelm I. von Preußen.

^  0  * ^ a & r f e ,  den 7. August 1902.
V. Kom m unales aus Klein-Zabrze. I n  Behinderung des 

^krankten Gemeindevorstehers Assessor Schröder leitet -bis auf 
ftr.1 Weiteres Rsgierungssupernumerar Schöffe B e s s e r t  die Sitzungen, 
p f  ^ e r  gestrige „Speisezettel" war ein sehr reichhaltiger, doch ging die 
; 31$ Erledigung der Tagesordnung rasch von statten. D as Umsetzen von 
ien - H y d r a n t e n  in der Glückauf-, Lazareth- und Kaniastratzs, im 
mg l Hanzen sind es 6 Stück, ist nothwendig, und zwar aus zweierlei 
i W g rü n d en : Einmal sind sie in den Rinnstein gebaut, andererseits ist 
& ®J*te Beschaffenheit der fraglichen Hydranten nach dem Gutachten des 
""^Kreisarztes derart, daß leicht Schmutzwaffer das Trinkwaffer er- 
w pichen können. Der Zuschlag wird dem Unternehmer Bauschke für 
^  *56,60 Mark ertheilt. — Der Bezirksfeldwebel Giersberg ist um eine 
‘3 m Ä o h n u n g s e n t s c h ä d i g u n g  eingekommen. Die VersaMmlung 
IG  ^w illig t dem Antragsteller vom 1. 4. 1903 ab lausend 50 Mt. aus 

Rememdemitteln. — Die Anstellung eines G e m e i n d e b o t e n  ist 
[Mu ^ in g w d  nothwendig, da die angestellten zwei Vollziehungsbeamten 
s L aich t ausreichen. Die Gemeindevertretung erkennt die Nothwendig- 
.cv  **lt an und beschließt die Ausschreibung der fraglichen Stelle mit 
l]!L tigern von 900 Mk. st eia end von drei zu drei Jahren um 100 Mk.

~i§ zum Höchstgehalt von 1200 Mk. Der Posten soll möglichst am 
?. Oktober d. I .  besetzt werden. — Die Versammlung beschließt 

der Firma Bauschte die Anlage der Wasserleitung im Ge- 
^ ?beindehause für 1078,25 Mk. zu übertragen. Die Bibliothek erhalt 

’w  ̂ crnn auch Wasserleitung. — Die Uebernahme einer R e c o q n i t i o n s -  
G e b ü h r  von 10 Mk. auf den Gemeindehaushalt für Benützung der 
^rovinzialchausfee infolge Kanalisation des Synagogengrundstückes 

»»A^kennt die Versammlung an mit der Maßgabe, daß die Anlage 
^nch Fertigstellung auf die Gemeinde übergeht und daß die Ge- 

___^§tembe weitere Anschlüsse nach Belieben machen darf. — 
dlstlsh*8 SLraßenkommission hat es sür erforderlich erachtet, die 

jp 0 r b fi e i n e bei-Herzberg umzusetzen und die Kosten von etwa 
ch Mk. aus den Gemeindeetat zu ti&ernefemen. Desgleichen soll vor 
ter Hxxzbexghchen Hause an der Kronpxmzenstratze ein Trottoir 
—^hergestellt werden; dagegen überläßt es die Gemeinde dem Besitzer, 
lä ss ig  der Bahnhofsseiie ein solches zu legen, da die Straße nicht von 
luLeilv̂ .̂ @emcinbe unterhalten wird. Das Trottoir an der KronprinzLN- 
;r^  '^haße kostet nach dem Anschlage der Firma Bazali 1134,13 Mk., die 
i)ö(l Pffcste von Wygasch beträgt 1126,30 Mk. Dem Mindtstsorderndkn 

./trb  der Zuschlag ertheilt; Herr Herzberg wird eventl. zur Beitrags- 
hettii^stung bis zu 7s der Kosten von der Gemeinde herangezogen werden. 

Leiter beschäftigte sich bis Versammlung mit der R i n g s t r a ß e ,  
nunmehr ausgebaut werden soll. Dazu ist vor allem die Ver- 

m ^gung der Bordsteine erforderlich. Es wurde der Antrag gestellt, 
Bordsteine aus Kosten der Gemeinde zu legen, sofern die in Frage 
^MMLNden Hausbesitzer Cement-Trottoirs auf eigene Kosten herstellen 
üsftn. Diesem Antrags stimmten die Anwesenden zu. Die berühmte 
U n t e r f ü h r u n g  gab wieder Anlaß zu Erörterungen. Die Eiseu- 
^hndirektion bleibt natürlich bei den alten Bedingungen, ist aber 
.icht abgeneigt, einen Tunnel sür Fußgänger zu errichten, um dadurch 
ltxen Ausweg zu schaffen. Aus dem von der Eisenbahndirektion 

den Regierungs-Präsidenten gerichteten Schreiben geht hervor, 
ß die Eisenbahn die Anlage eines Fußgänger- Weges beim 
ittifier befürworten will, doch steht sie auf dem Stand- 

tttift daß den Hauptantheil zu den Baukosten die Ge­
sinde Klein-Zabrze tragen soll; sie soll nicht weniger als 3/4 zu 
h Baukosten beisteuern. Es wird dem Regierungs-Präsidenten 

eingehender Bericht darüber erstattet und zugleich mitgetheilt 
% tben, daß die Gemeinde wohl einen gewissen Theil beitragen will, 

jemals aber den von der Eisenbahndirektion geforderten B etrag .— 
^ychdem die Versammlung davon Kenntniß genommen hat, werden 

Schöffen Beffert, die schon von uns klargelegten Erkenntnisse

in den V e r w a l t u n g s s t r e i t s a c h e n  Gemeindevorstand c./a 
S . Schüller Gemeinde Klein-Zabrze, c./a. katholischer Schulverband 
Zabrze und Gusinde c./a. Gemeinde Klein-Zabrze, eingehend verlesen. 
— Eine lange Debatte ries der Zustand der Ka i s  e r w i l h e i m ­
st r a ß e hervor. Die Pflasterung mit Schlacke ist nicht zu empfehlen, vie!-- 
M'hr wird die Straße Granitsteinpflaster erhalten. M it der 
Pflasterung soll noch in diesem Jahre begonnen werden. Die 
Mittel hierzu werden bewilligt. — Die StratzenkomMission hat sich 
überzeugt, daß die S t r a ß e n b e l e u c h t u n g  am Orte schlecht ist. 
Es ist daher bei verschiedenen GemeindeverGaltungen angefragt 
worden, wie sich das Lukas-Licht bewähre, worauf befriedigende 
Antworten eingingen. Man beschloß eine Probe mit dem Lukas- 
lichte zu machen. — Der S t r a ß e n m e i s t e r  D i m t e r  aus Ra­
dzionkau ist als Straßenmeister für Klein-Zabrze probeweise an­
gestellt worden. — Kenntniß wird genommen von dem dreimonat­
lichen U r l a u b  des Assessor Schröder. — Die Neubezeichnung der 
Straßen ist in Aussicht genommen. — Auch die Hausnumernung 
soll geregelt werden.

u A uf der Carfteneentrum grube, der Schlesischen Aktien­
gesellschaft für Bergbau- und Zinkhüttenbetrieb gehörig, wurden in 
letzter Zeit mehrfache N e u - B a u t e n  hergestellt bezw. sind solche 
in der Ausführung begriffen. U. a. wurde eine neue Kohlen­
separation errichtet. Ferner ist eine Kohlenwäsche hergestellt worden. 
Diese soll am 15. September d. I .  in Betrieb genommen werden. 
Auch sind neun Verladegleise angelegt worden, die die Grubenanlage 
mit der Bahnstation Kars verbinden. Die Badeanstalt für Beamte 
und Arbeiter ist gleichfalls fertiggestellt; eine Tischlerwerkstätte ist 
im Bau begriffen.

A A us den W alzwerkbetrieben. Die Lage in den ober- 
schlesischen Walzwerkbetrieben hat, wie man uns mittheilt, gegen­
wärtig einen Rückgang erfahren. Der Betrieb kann in einigen 
Werken nicht mehr im vollen Umfange aufrecht erhalten werden, 
zumal die Lager immer mehr überfüllt werden. Schon aus diesem 
Grunde hatte ein oberschlesisches Werk den Puddeleibetrieb vergangene 
Woche vollständig ruhen lassen. Für die Blechstrecke entfallen wöchentlich 
zwei Feierschichten, fodaß in dem betreffenden Werks wöchentlich nur 
an vier Schichten gearbeitet wird. Der Betrieb auf der Femeiftn- 
walzstrecke hatte dort ebenfalls am Montag und Dienstag geruht 
und wurde erst gestern Mittwoch wieder ausgenommen. Dieser 
plötzliche Umschwung wird nur als vorübergehend bezeichnet.

H E ins Felddierrstübmrg hatte gestern Vormittag auf dem 
Gelände zwischen Biskupitz und Mikultschütz das 3. Bataillon des 
Infanterie-Regiments „M l)*  Nr. 22 aus Beuchen abgehalten. Die 
Angriffe wurden gegen einen durch Flaggen markirten Feind geführt. 
Der Rückmarsch der Truppen erfolgte gegen 11 Uhr.

<H Sozialdemokratische W ahlbewegnng. Mit der Aus­
stellung der polnisch-sozialdemokratischen Kandidaten für dir nächst­
jährigen Reichstagswahlen, deren Ernennung in der Oswücimer 
Konferenz erfolgt ist, erklären sich die deutschen Sozialdemokraten 
nicht einverstanden. Sie bezeichnen dM  Vorgehen der polnischen 
Sozialisten als eine Hmterlistigksit, die geeignet ist, in den Wahl­
kreisen große Zersplitterungen herbeizuführen. Der sozialdemokratische 
Agitator Dr. Slugufi Winter aus Beuthen hat seine oberfchlesischen 
Genossen zu einer Konferenz eingeladen, bis am kommenden Sonntag 
in Neustadt O S . abgehalten werden soll. I n  dieser soll zu dem Vor­
gehen der polnischen Sozialisten energisch Stellung genommen werden. 
Gleichzeitig wird die Wahl von Gegenkandidaten vorgenommen, um 
die von den voreiligen Polen besetzten Wahlkreise auch durch eigene 
Kandidaten zu besetzen.

*** Die Erdsenkmrgerr im fiskalischen Walde bei der Guido­
grube nehmen fortgesetzt zu. So bildet sich einige 100 Meter westlich 
von dem ersten, durch Erdfenkung entstandenen Teiche, der bereits 
mehrere 100 Quadratmeter umfaßt, wiederum ein zweiter. Das 
ganze Terrain ist bereits durch einen Drahtzmm abgesperrt.

*** Sektion. Dienstag Nachmittag wurde im hiesigen Knapp- 
schaftslazareth durch den Gerichtsarzt aus Gleiwitz und den hiesigen 
Kreisarzt feie Lerche des Grubenarbeiters Skrzypietz aus Zaborze C 
leckt. Der Verstorbene zog sich, wie berichtet worden ist, durch 
Sturz von der Treppe eine Kopfverletzung zu. Aus Furcht vor dem 
Lazareth ließ er sich von einem Barbier behandeln. Er wurde von

Tag zu Tag kränklicher, sodaß er schließlich gezwungen war, sich in 
das Lazareth zu Begeben. Hier stellte der Arzt einen Schädelbruch 
fest. S . verstarb einen Tag nach der Einlieferung ins Lc^areth. 
Die Sektion hat ergeben, daß S . infolge der u n s a c h g e m ä ß e «  
B e h a n d l n  n a  gestorben ist.

A  E in  gefährlicher Ladendieb stand in der Person des viel­
fach vorbestraften Arbeiters Paul K u r 0 s ch aus Z a b r z e vor der 
Strafkammer des Landgerichts Gleiwitz. Er ist beschuldigt, am 21. 
Juni zu Zabrze von der Ladenthür des Kaufmanns Stofen er ein 
paar Gamaschen gestohlen zu haben. Frau Rohner veranlaßte die 
Festnahme des Mannes. Der Gerichtshof erkannte auf e in  J a h r  
G e f ä n g n i ß .

Uromm rmd UachLmrSMrLe.
N uda, 6. August. Wie die erst vor einigen Wochen in Betrieb 

gesetzte g r ä f l i c h e  B ä c k e r e i  gedeiht, zeigt die Thatsache, daß 
täglich fast 2000 Semmeln und über 400 große Brote gebacken 
werden müssen, um der Nachfrage zu genügen. Die Hauptabnehmers 
sind die gewerkt ich en Wohlfahrtsanstalten und die Arbeiter und 
Beamten der gräflichen Gruben. Eine Kleinigkeit nur verbleibt den 
sonstigen Kauflustigen. Im  Interesse der gewerbsmäßigen Bäckereien 
soll jedoch, wie der „Grenz-Ztg." berichtet wird, der Verkauf cm 
Private ganz eingestellt werden.

Köm gshütte, 6 .,August. Die Vereinigte Königs- und Laura- 
hütte feiert am 25. September das Fest ihres 100jährigen Bestehens. 
Der Tag wird durch Gottesdienst in der evangelischen und den ka­
tholischen Kirchen eingeleitet. Mittags findet ein größerer Festakt 
aus dem Ringe statt, an den sich ein Festessen anschließt. D as eigent­
liche Fest, die Berpirthung der Mannschaften rc., wird am Nachmittag 
auf dem Redenberge abgehalten.

n. Scharley, 6. August. Der 13jährige Sohn des hiesigen 
Grubenarbeiters Lebioda, der seinem aus Bleischarleygrube beschäftigten 
Vater das SJHttageffen trug, wurde aus dem Rückwege in der Nähe 
des Klotildeschachts der Cäciliegrube auf dem Wege zwischen Kolonie 
Brzesowitz und Birkenhain ü b e r f a h r e n .  Die Deichsel des betr. 
Wagens schlug den Knaben so unglücklich an den Kopf, daß der 
Bedaurrnsrmrthe auf dem Transport zum Arzt starb. Gegen den 
Roffelenker wird Anklage wegen fahrlässiger Tödtung erhoben werden.

S trehlen, 6. August. Der L u f t s c h i f f e «  Thoniak machte 
mit seinem, mit Heißluft gefüllten Luftballon eine Auffahrt ohne 
Gondel. Als der Ballon etwa 100 Fuß hoch war, platzte er; matt 
sah die Hülle zusammenklappen. Der Ballon fiel sofort und a ls  bet 
Luftschiffer noch etwa 10 Meter von der Erde entfernt war, sprang 
er, am Trapez hängend ab, wobei er sich nur eine geringe Verletzung 
der Knie zuzog. ,  ,

Landeshut, 6. Aug. Distrikskommissar Meißner begab sich m 
einem Kahn aus die Entenjagd. Zufällig gerieth der Kahn ms 
Schaukeln, die Flinte ging los und verletzte Methner am Kopfe so 
schwer, daß er bald daraus starb. Seine beiden Söhne war^n 
Zeugen des Vorfalles. Methner hatte sein geladenes Gewehr hmter 
sich aus den Kahn gestellt. Jedenfalls muß er mit den Füßen den 
Hähnen des Gewehres zu nahe gekommen sein.

Kleine Notizen. Beim Volkmarschen Neubau in T  a r n o  wi t z  
ist der Maurergeselle Johann Glomb vom zweiten Stockwerk herab-! 
gestürzt, wobei er sich eine Gehirnerschütterung zuzog, an feeren 
Folgen er starb. — Die regierungsseitige Bestätigung der Wieder­
wahl des Bürgermeisters Günther in R y b n i k  aus eine weitere 
Amtsperiode von 12 Jahren, vom 8. Januar 1903 ab, ist einge­
troffen. — Der Musketier Herden von der 2. Compagnie des 3. Ober- 
schlesischen Infanterie-Regiments Nr. 62 in K o s e l  ist beim Baden! 
in der Oder ertrunken. — Der 62 Quadratkilometer große Schieß­
platz N e u h a m m e r  ist jetzt, soweit es die Schußlinien betrifft, 
vollständig freigelegt. Man geht nun an dm Barackenbäu. Die 
Arbeiten werden in nächster Zeit vergeben. Es sollen insgesammt! 
62 Gebäude errichtet werden. — Nach dem Verwaltungsbericht zählt! 
L i e g n i t z  55 260 gegen 54 821 Einwohner im vorigen Jahre am̂  
31. März. — Eine allgemeine Versammlung von Vorständen sämmt­
licher russischer Bahnen zur Berachung neuer Tarife findet vom 
21. d. M. ab in Petersburg statt.
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Zinnspruch.

B e s  E le n d s  erster D u e l l  ist im  v e rs tä n d e .  

D e r  f lie ß t b e ra t) in s  L e r z ;  d a s  ü b e rs trö m t 

v o n  H a n d lu n g e n ,  v o n  bösen  o d e r  g u te n , 

N a c h d e m  d e r U r q u e l l  t r ü b  is t o d e r  h e ll. Klopstock.

Das Karfunkel - Armband.
Roman von F  e r g u s  H u m e.

Autoristrte Uebersetzung von C. 35$ essn er.
"*■>) -----------—  (Nachdruck verboten)

L Ob oh* 1 dachte er bei sich, „pfeift der Wind aus der Gegend? 
3 W e I  will Frau Brymnore um ihres Reichthums willen heirathen; 
>  will Conway heirathen, weil er ein hübscher Kerl ist und 
s^Qnwan will Lena Darrel heirathen, weil er sie liebt. D as ist ja 
£te reinste Komödie der Irrungen! Nette Verwickelung. Und diese

Alberne Münze!"' 0 ,
M it freundlichem Lächeln auf den Lrppm tra t er an Lena heran. 

K räu le in  D arre l/ begann er, „haben Sie cm jenem Abend m 
^eralds Zimmer etwas verloren V  

i .Nein, Herr R ixton/
„Auch kein — Geldstück V
„Welche Idee l* des sie lachend. „Wie kommen Sie darauf ?" 

t „O, aus keinem besonderen G runde/ versetzte Rixton, sich wieder 
Jetten Gedanken überlassend. „Er gab Lena also dieses Geldstück 
? lch t/ murmelte ec in sich hinein, „so muß er selber es verloren 

setzen . Nehmen wir den Alten einmal ins Gebet." 
iK Da Rixton wußte, aus welchem Grunde Herr Darrel M es 
Geldstück im Werthe von fünfzig Pfennigen so sehr schätzte, oer* 

-Wickelte er ihn nach seinem Wiedereintritt sofort in ein Gespräch 
' S W  die Armen. Der Philanthrop sprach lang und breit über seine 
Arbeiten und Bemühungen und die Art und Weise, wie dreselben 

Publikum anerkannt wurden, aber es dünkte Rixton doch, als 
dfinde sich Darrel in einer unruhigen Stimmung, 

k »Ich selbst habe mich nie mit Wohlthätigkejts-Angelegenherten 
(^schaftigt/ bemerkte Rixton, um endlich auf das ihm am Herzen 
Agende Thema zu kommen. „Ich habe stets gesunden, daß arme 
^eute über die ihnen erwiesenen Wohlthaten gar nicht viel Nach­

kuren. daß sie undankbar und nicht ehrlich gesinnt sind/
»Daß sie die Wohlthaten nicht ganz würdigen, gebe ich zu.

erwiderte der Philantrop mit großer Wichtigkeit. „Daß sie aber 
undankbarer und nicht ehrlich gesinnt sein sollen, das bestreite ich 
ganz entschieden. Ich habe sehr viele Beweise von Dankbarkeit und 
Ehrlichkeit —"

„Ach richtig/ fiel Rixton hier ein, als ob ihm plötzlich etwas 
einfiele. „Ich vergaß den Vorfall mit jenem Sixpencestück /

„Sixpencestück V
„Ja, das Geldstück, das Sie dem armen Stiefelputzer liehen, 

der so ehrlich war, einen Pfennig nach dem anderen zu sparen, um 
Ihnen das Darlehn zurückzugeben. S ie hoben sich dieses Geldstück 
auf, Herr Darrel, zur Erinnerung an die Ehrlichkeit des Stiefel­
putzers, nicht w a r?w

„Ja. j a /  erwiderte Darrel in sichtlicher Verlegenheit. „Ich — 
ich gewiß hob ich mir das Geldstück aus, aber ich — leider habe ich 
es verloren/

„Ach, das ist schade/ ries Rixton bedauernd, „es war doch ein 
nettes Andenkm. Wissen Sie nicht, wo Sie es verloren haben?"

„Ich glaube auf der S tra ß e / sagte der große Menschenfreund, 
der mit einer Lüge schnell bei der Hand war. „Ja, ich zog meine 
Uhr heraus, um nachzusehen wie spät es fei., Jenes Geldstück hing 
an meiner Uhrkett-, wie Sie wissen, und so — Sie begreifen?"

„Oh j a /  versetzte R xton, „ich begreife Alles!"
Michael Darrel streifte Rixton mit einem fragenden Blick und 

ein Ausdruck der Verlegenheit breitete sich über sein Gesicht. „Aha," 
dachte der Detektiv schmunzelnd. „Es scheint, als ob auch er an 
jenem Abend in Conways Arbeitszimmer war. Was wollte er 
dort? Schade, schade, daß ich aus diese Frage keine Antwort weiß."

15. Kapitel.

Da Conway wußte, das Rixton nicht nur Verdacht, sondern 
sogar Beweise gegen Frau Brymnore, Madrazo und Darrel hatte, 
befremdete es ihn einigermaßen, das er so gar nichts unternahm. 
Wochen vergingen, die Saison neigte sich ihrem Ende zu, die Gesell­
schaft verließ London, und noch immer that Rixton keine Schritte — 
das heißt keine entscheidenden Schritte. I n  Wirklichkeit wachte und 
wartete er und hüllte sich in Stillschweigen. Sogar Conway gegen­
über verhielt er sich schweigsam, so daß dieser nicht umhin konnte, 
ihn eines Tages zu fragen, ob er die Nachforschungeu aufgesteckt 
habe. „D enn/ begründete er diese Frage, „Sie scheinen in der An- 
gelegenhert gar nichts mehr zu thun."

„Ja, so glauben Sie, mein lieber blinder M aulw urf/ entgegnete 
Rrxton. „Aber ich thue sogar sehr Wichtiges. Ich überwache unsere 
b m  Freunde."

„Wozu, Rixton?"
„Ich warte darauf, daß der Eine oder Andere sich verräth. @3; 

ist durchaus nothwendig, daß sie sich Alle miteinander ganz sicher 
fühlen, dann geben sie sich weniger vorsichtig. Verräth sich einer 
von ihnen, dann nehme ich diesen Vortheil wahr."

Conway schaute seinen Freund mit ernstem Blick an, denn es! 
bereitete ihm einiges Unbehagen, annehmen zu müssen, daß Michael! 
Darrel in irgend weicher Beziehung zu dem todten Bennett stand. 
Rixton bemerkte diesen Blick und verstand dessen Bedeutung sofort, 
da Conway schon ein paar Mas^diesbezügliche Bemerkungm fallen 
gelassen hatte. x

„Sie brauchen keine Sorge zu hegen, lieber F reund/ versicherte 
er mit freundlichem Kopfnicken. „Ich werde schon dafür sorgen, daß 
auf Sie durch Darrel keine Schande fällt."

„Darauf kommt es gar nicht an, Rixton, wandte Conway ein. 
„Die Frage ist, ob Darrel sich nicht selbst Schande bereitet, rvenw 
die Wahrheit ans Licht kommt/

„Nicht in der Weise, wie Sie meinen, Conway. S o  schlimm 
ist es nicht. Und schließlich, lieber Freund, lieben Sie ja Lena, nicht! 
deren Vater! Also seien Sie glücklich mit Lena und lassen S ie 
ihren Vater laufen — wohin er will!"

„Rixton! Sie wissen irgend etwas Nachtheiliges über Darrel /
„Nun j a /  gab der junge Mann widerstrebend zu, „aber nichts, 

was mit dem Morde zusammenhängt."
„Was könnte es sonst sein?"
„Das fünfte Gebot lautet: Du sollst nicht tbdten, das siebente 

Gebot sagt: Du sollst nicht stehlen," entgegnete Rixton, sich bedächtig! 
das Kinn reibend. „Und es ist gar nicht unmöglich, daß Herr Darrel' 
gegen das siebente Gebot gesündigt hat — ich sage, es ist nicht un­
möglich 1"

„Aber so ein frommer Mann l"
„Ach, Sie halten ihn also für einen frommen Stimm?" fragte 

Rixton scharf.
Conway antwortete nicht sogleich, sondern blickte düster vor sich 

nieder.
„Kommen Sie, C onw ay/ munterte Rixton ihn auf, ihn auf die 

Schulter klopfend. „Kopf Hochs Ich spreche nur im Mgemeineu 
Darrels Schuld ist ja noch gar nicht erwiesen. Vielleicht irre ich 
mich 1"

„Ich habe Schande über Lena gebracht, freilich ohne meme 
Schuld", erwiderte Conway niedergeschlagen, „indem ich des Mordes 
beschuldigt wurde. Gebe Gott, daß nicht auch ihr Vater noch Schande 
über d a s  a rm e  Mädchen bringt!"



NermischLes.
** E i n e r ,  b e r’ g n i c h t  n ö t h i g  ha t .  Die in T a r a f p  

weilende Gattin eines Barckdirektors, so erzählt die »Frkf. Ztg.", traf 
auf ihrem Spaziergang einen anständig gekleideten M ann, der ein 
Schmetterlingsnetz und eine Schachtel mit gefangenen schönen 
Schmetterlingen trug. S ie hielt dev Unbekannten für einen 
M ann, der Schmetterlinge fange, um sie an die Kurgäste zu ver­
kaufen, sprach ihn an und ersuchte ihn, er möge ihr für einen zu 
Hause weilenden Sohn etliche Exemplare gegen Entgelt überlassen. 
Der Fremde bedauerte, ihrem Wunsch nicht entsprechen zu können, 
da er nur für ßch sammle. Vor ihrem Hotel traf die Dame einen 
Bekannten, dem sie von dieser Begegnung erzählte, wobei fie zugleich 
auf den mit dem Fangnetz vorübergehenden M ann aufmerksam 
machte. »Ja, verehrte F r a u /  erwiderte der Bekannte lachend, »das 
glaub' ich wohl, daß der Mann dort keine Schmetterlings verkauft. 
Der hat's Gottlob nicht nöthig, — das ist Lord Rothschild aus 
London !"

** D a  s  d a n  kb a r  e D a t e r  l a n d. Nicht mit Unrecht heben 
italienische Blätter den peinlichen Eindruck hervor, den die Ver­
steigerung des gesammten Mobiliars der von Crispi hmterlaffenen 
Villa Lüm in Neapel macht, bevor noch ein Jah r feit dem Hinscheiden 
des ehemals so mächtigen Staatsm annes verflossen ist. M an begreift 
diese Eile der Familie nicht recht, da doch die Haupterbiu, dis einzige 
Tochter Giufeppina, dmch ihre Vermählung -mit dem sizilianischm

venfion von 15000 Lire bezieht. Unmittelbare Noth kann unter 
diesen Umständen doch nicht wohl vorhanden sein. Gleichwohl hat 
am 25. Ju li in dem Hofe der Villa Lina die öffentliche Versteigerung 
aller Kunstwerke, Möbel und sonstigen Gebrauchsgegenstände aus 
Crispis Haushalt ihren Anfang genommen. Darunter befinden sich 
nicht wenige werthvolle Geschenke, die der S taatsm ann im Lause 
seiner langjährigen politischen Thätigkeit von Fürsten und Ministern 
erhalten hatte. Schmerzlich berührt es auch, daß das Interesse der 
Käufer für diese historischen Erinnerungen gering ist ; die bisher er» 
zielten Preise find sehr unbedeutend. Die ganze Salonemrichtung 
mit dm Bildnissen der italienischen Könige ging für 1500 Lire weg, 
Erispis Studirlampr für 7 Eire.

** » S t r u m p f  o d e r  F u t z l a p p e n ?* fragt die »Straßb. 
Post" rnb  erzählt sodarm: »Wer von den Mannschaften, Herr 
Hauptmann, trägt Strümpfe, wer Fußlappen? ' Diese Frage be­
reitete gelegentlich einer Besichtigung elf Kompagniechefs eines I n ­
fanterie-Regiments große Kopfschmerzen, während der zwölfte dieser 
Frage kalten Blutes entgegensah. D as aber trug sich folgendermaßen 
zu: Hauptmann S . war unter Ernennung zu feiner jetzigen Charge 
in ein anderes Regiment versetzt worden und der Zufall fügte es, 
daß fein bisheriger Regimentskommandeur Kommandeur der Brigade 
wurde, zu welcher das Regiment gehörte, in welchem Hauvtmann S . 
sich jetzt befand. M t  dm Eigenheiten des neuen Bri'gade-Kom- 
mandmrS vertraut, traf Hauptmann S . die Vorbereitungen zu einer 

dm neuen Brigade-Kommandeur in nächster 
Der Tag der Musterung kam; das erste und

ihn, ob er nicht Lust habe, eine hübschelkyr bürtg zu taufen. Der 
junge Türke ließ sich die Uhr zeigen und erkannte in ihr zu seinem 
größten Erstaunen seine eigene. Er umklammerte den Verkäufer 
sofort mit beiden Armen, trug ihn aus dem Dom heraus und lieferte 
ihn den beiden Polizisten ab, die vor dem Dom stehen. Der Dieb 
war so verblüfft, daß er sich gar nicht wehrte. Man stellte in seiner 
Wohnung sogleich eine Haussuchung an und fand dort auch die zur 
Uhr gehörende goldene Kette.

** E in  u n t r ü g l i c h e r  A u s w e i s .  M it einer hübschen 
Probe postalischen Scharsfinns, die vor langen Jahren in fernen 
Vor-Stephanschm Zeiten ein biederer Beamter am Schalter des 
großh. Postamts zu Weimar, ein freundlicher, höflicher Sachse, ge­
geben hat, wartet L. P . in der »Voss. Ztg." auf:  »Es war im 
Herbst 1867. Ich befand mich in Jlm -Athm  und hatte die Ad- 
miniftration einer großen Provinzzeitung ersucht, mir eine um die­
selbe Zeit an mich zu zahlende Honorarsumme in einem »Postrestcmte-- 
Geldbriff" dorthin zu senden. An dem Tage, an dem ich dessen 
Eintreffen erwartete, fragte ich aus dem Postamt an, ob eine solche 
Sendung für mich angelangt wäre. »Jawohl, so ein Brief mit so 
und so viel Thalern Inhalt ist für S ie seit gestern da. Aber haben 
Sie denn auch eine Legitimation mitgebracht?" antwortete der dort 
sitzende Beamte. »Ohne Legitimation kann ich Ihnen den Brief 
nicht aushändigen/ »Daran habe ich wirklich nicht gedacht, als ich 
für drei bis vier Tage nach Weimar fuhr. Genügt denn nicht meine 
Visitenkarte oder hier dieser an mich adresfirte Briefumschlag?" 
»Nein, das thut mir fähre leid, aber das ist nicht hinreichend . . . . 
J a , wie machen wir es denn . . . Hm . . Hm . . . Ei ja! Haben 
Sie denn nicht vielleicht eine Photographie von sich bei sich?" »Ja, 
die habe ich zufällig in der Brieftasche . . . Hier ist sie." Ich über­
reichte dem Herrn mein zum Glück witgesührtes Visitenkartenporträt. 
»Na sühn S ie! J a , das sind Sie, das Bild ist Sie fähre ähnlich. 
Hier haben Sie denn auch Ihren Geldbries." Spracht und händigte 
mir ihn aus, da ich mich so überzeugend ausgewiesen h a tte /

** E l e k t r i s c h e  M o d e n .  I n  Amerika wird es bald ganz 
allgemein zum guten Ton gehören, elektrische Leuchtkörper an sich zu 
tragen. Dieses System ist vor kurzem von einigen Persönlichkeiten 
eingeführt worden, die in diesen Dingen tonangebend sind, und so 
wird es zweifellos einen großen Erfolg haben. Die Brenner haben 
natürlich verschiedenartige künstlerische Formen. Bald ahmen sie die 
Rose nach, bald stellen sie Früchte und Gemüse dar. Es genügt, auf 
einen Knopf zu drücken, um diesen Schmuck im Innern aufleuchten 
zu lassen. Die Männer tragen so elektrische Blumen im Knopfloch, 
was ihnen erlaubt, zugleich sehr elegant zu sein und sich niemals 
vor der Dunkelheit zu fürchten. Die Frauen schmücken ihr Haar mit 
glänzenden Blumen, die in tausend Lichtern strahlen. Sogar die 
Griffe von Spazierstöcken und Schirmen enden in elektrischen Knöpfen.

Unter dem Titel „(Eine W in te rfah rt nach A m erika" giebt 
Vi c t or  Lave r r enz  ernste und heitere Reiseerlebnisse zum Besten. Er 
führt uns nicht nur in das Innere des Betriebes auf einem großen 
Ozeandampfer ein, er schildert auch die Weiteren und ernsten Vor-

der neunten Kompagnie, als vom Herrn General der Zustand der 
Wäsche einer eingehmdm Prüfung unterworfen wurde, ertönte aus 
einmal die F rag e : »Herr Hauptmann, was trägt der M ann: 
Strümpfe oder Fußlappen ?" Der Hauptmann, verblüfft durch diese 
unerwartete Frage, vermag dieselbe nicht zu beantworten, und ebenso 
erging tS den Kompagniechefs der 10. und 11. Kompagnie worauf 
der Herr General immer ungemüthlicher wurde ob dieser Gleich­
gültigkeit, welche die Herren Kompagniechess der intimeren Bekleidung 
der Füße ihrer Untergebenen bisher entgegengebracht hatten. Jetzt 
kam dir zwölfte Kompagnie an die Reihe, und wie bei den vorher» 
gegangenen drei Kompagnien schließlich auch die Frage nach den 
Strümpfen bezw. Fußlappen. Mit militärischer Genauigkeit folgte 
der Frage die A ntw ort: »Strümpfe, Herr G eneral/ oder »Fußlappen, 
Herr General," je nachdem. Nicht ein einziges M al traf die Ant­
wort des Hauptmanns S . nicht zu, und am Schluffe der Musterung 
erntete Hauptmann S .  vor versammeltem Osfizierkorps ein volles 
Lob vom Herrn General, weil er sich so eingehend um die Fußbe­
kleidung seiner Leute gekümmert habe. Der General empfahl dies 
sehr dringend auch den anderen Herren, da von der Beschaffenheit 
der güfse und deren Bekleidung die Marschsähigkeit der Leute abhinge. 
Nachdem die Musterung vorüber und das übliche gemeinschaftliche 
M ahl die Herren vereinigte, drangen einige bekannte Kameraden in 
Hauptmann S ., er möge ihnen doch sagen, wie es möglich gewesen, 
diese schwierige Angelegenheit mit so tödtlicher Sicherheit zu erledigen. 
» J a /  antwortete Hauptmann S ., »das ist schließlich ganz einfach. 
An solchem Tage trägt jeder Mann der Kompagnie auf einem Fuße 
einen Strumpf, auf dem anderen einen Fußlappen, kommt dann die 
F rage : »Was trägt der Manu, Strümpfe oder Fußlappen?", nun, 
$o antworte ich einmal so, ein anderes M al so, und der Mann zieht 
entsprechend meiner Antwort den betreffenden Stiefel aus." Tableau.

** E i n  M a n u ,  d e r  Gl ück h a t ,  ist Mustafa M m  Bey, 
der Sekretär des Gouverneurs von Smyrna. Dem jungen Türken, 
der eine Vergnügungsreise nach Neapel unternommen hat, wurde 
XHä  einigen Tagen, während er Nachts durch die Straßen spazierte, 
von einem Taschendiebe seine goldene Uhr mit Kette gestohlen. Er 
zeigte dm Verlust der Polizei an, aber die Uhr bekam er natürlich 
nicht wieder. Dieser Tage nun besichtigte Mustafa Alim Bey den 
Dom. Da näherte sich ihm ein gut gekleideter Mann und fragte'
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nisse des Dienstes auf der Kommandobrücke, im Navigationszimmer, 
in der Maschine usw. ein. Unter der Leitung des kundigen Führers 
durchstreift so der Leser die Nordsee, den englischen Kanal, den blauen 
Atlantik und den Osten des uordamenkamschen Kontinents von New- 
York bis zu den Niagarrafällen, Philadelphia, Washington und an­
deren Städten. Der Berliner Maler Emil Herrsche! hat die lebens­
wahren Auszeichnungen des Verfassers mit stimmungsvollen 
Illustrationen geschmückt. Das bei der Verlagsanstalt »Kosmos", 
Leipzig, Hospitalstraße 10, erschienene Buch kostet 2 Mk.

„D er M ein dev W ersen" veröffentlicht in seinem eben zur 
Ausgabe gelangten 6. Hefte eine sehr belehrende, durch Abbildungen 
unterstützte Abhandlung über Photographie ohne Licht, die viel 
Neues und Interessantes enthält. Ueberhaupt gewinnt man schon 
beim flüchtigen Durchblättern des inhaltreichen Heftes mit seinen 
vielen Illustrationen den Eindruck einer ebenso umsichtigen als dem 
Bedürfnisse des Leserkreises mtgegmkommendm Leitung. Von den 
größeren Abhandlungen heben wir noch hervor jene über Chaldäische 
Himmelskunde, über den Wohnbau und seine Entwicklung, ferner 
die Aufsätze über Kulturrmkräuter, Korksteine, die kulturgeschichtliche 
Bedeutung der Schifffahrt und die vielen hübschen Bildchen in der 
Beilage »Aus der weiten Welt" (die große chinesische Mausr, 
Pompeji, die Antilleninsel Martinigue). Sehr anziehend ist eine 
Schilderung des Salzkammergutes (mit Bildern). Rein wissenschaft­
liche Mittheilungen aus den verschiedensten Gebieten enthält die 
»Naturwissenschaftliche Rundschau". Vervollständigt wird der ab­
wechslungsreiche In h a lt durch zahlreiche andere Notrzm. Jedes Heft 
kostet 50 Pfge.

fttßfge Gcke.
U n d a n k b a r .  Erster Arzt: »Nun, lieber Kollege, wie geht 

denn hier in diesem Neste die Praxis?" Zweiter Arzt: »Einfach 
erbärmlich! Kein Mensch wird krank; vorigen Herbst habe ich 
meine ganze Obsternte unter die Dorfjuamd vertheilt, 's  war aber 
auch umsonst!"

K a s e r n  e n h o f b l ü t  h e. Feldwebel: »Huber, wenn nächstens 
ein Rhinozeros kommt und Sie verklagt wegen unlauteren Wett­
bewerbs, mich soll's nicht wundern!"

A e r z t l i c h e s B r e v i e r  f ü r  j u n g e  E h e m ä n n e r .  1. Hat

Derne F rau  die Absicht, in Ohnmacht zu fallen, so entferne d  
jede Sitzgelegenheit. Der Anfall wird vorübergehen. — 2, M 
Deine F rau über Kopfschmerzen, so setze ihr sofort einen moderr 
Hut auf. — 3. Liegt Deine Frau auf dem Sopha und jauM j 
über Mattigkeit in den Gliedern, so stelle Dich an das Fenster # 
sage Deiner Frau, daß ihre beste Freundin gerade in einem ne* 
Kleide vorübergeht. Die Glieder werden dann gleich wie sm 
ihren Dienst verrichten. — 4  Hat Deine F rau ein Halsleiden 0 
vermag nur schwer zu sprechen, dann nimm Hut und Stock s 1 
gehe ins Gasthaus. Bleibe an Deinem Stammtische bis S C I  
Nachts sitzen und gehe dann nach Hause. Wenn Du alsdann zuw 
kommst, wirst Du sofort bemerken, daß Deine F rau wieder f jw  
kann. , i

E r  kl S r i  e s  P l u s .  Lehrer: »Wie kommt es, Karl, daß  ̂
immer falsch addirst? Schüler: »Ich weiß nicht, Herr Lehr« 
Lehrer: »Wer hilft Dir bei Deinen Arbeiten zu Hause?" SckD 
»Mein Papa!" Lehrer: »Was ist denn Dein Vater?" Schü» 
»Er ist Zählkellner im Wiener Cafö." , C

D ie  A n p r o b e .  Restaurateur (der einen Gast dabei etta? V 
hat, wie er gerade einen fremden Ueb erzieh er anziehen rvoV 
»Leugnen Sie nicht. S ie wollten den Ueberzieher stehlen, den ' 
gerade vom Haken genommen hatten!" Gast: »Auf Ehrenwort $
— heute wollte ich ihn nur anprobiren."

U n b i l l i g e s  V e r l a n g e n .  Käufer: Gut, ich werded 
Gemälde kaufen, wenn ich es für 120 Mark bekomme. Ucbrtßf» 
sagen Sie mal, welcher Richtung gehören Sie denn au?
W as? 'ne Richtung wollen Sie für Ihre 120 Mk. auch noch h a b ^  

S c h l a g f e r t i g .  Arzt (entrüstet zu seiner F ra u ) : ,8! 
Stunden stehst Du bei der Nachbarin und schwatzest; es ist entff 
lich!" F rau : »Oho, hast Du nicht auch Deine Sprechstunden?'

Miste Mm>i«A>Wil ist fit. Wien in Sletl
Am M o n ta g , den 11. A ugust, Nachm. 4  Uhr findet iin &e 

verordneten-Sitzungssaale im Rathhause und dessen Nebenräumen die ärzü 
Vorstellung der Pflege- und Ziehkinder statt, wozu wir die verehrten 
einladen. Gleiwitz, den 4. August 1902.

Der M agistrat. Armen-Berwaltrmg gez. K l u g e.
V erd in g u n g . Unser Bedarf an Futter für die städtischen 

und zwar: an Hafer etwa 25 088 kg, an Heu etwa 35 840 kg, an & /  
etwa 12390 kg, an Futtermehl etwa 5 033 kg, für die Zeit vom 1.
1902 bis dahin 1903 soll im Wege der Verdingung an den Beftbietc^ ** 
und Mindestfordernden vergeben werden. Die Bedingungen können 
unserem Magistratsbureau I, Pfarrstraße 8/10 — Eingang Mittelstraße 
eingesehen oder gegen Erstattung der Schreibgebühren abschriftlich bezt'G 
werden. Versiegelte und als solche auf den Aufschriften bezeichnete Arrgtdi^ 
auf Lieferung des Futters nehmen wir bis einschl. den 1. Sept. d. I .  entgei 
______Gleiwitz, den 2. August 1902._____  D er M a g i ^

Beim Stationshalter, Herrn Ackerbürger A n to n  Kotzur, Ellgutt 
straße 5  ist ein neu e r städtischer Zuchtbulle eingestellt und "für & 
Stadtbezirk Gleiwitz angetört worden. Der Bulle ist schwarzweiß und DÖ 
burger Race. Gleiwitz, den 4. August 1902. D e r  Magists ^

S ta t io n  fü r  einen städtischen Zuchtbullen w ird  im  Stadtti \ 
Tryuok oder int a lten  S ta d t th e i l  G leiw itz gesucht. ResteM 
wollen sich baldigst im Magistratsbureau I, Pfarrstraße 8/10 EiW >" 
Mittelstraße melden. Der Stationshalter erhält für gewöhnlich für Füttev
und Wartung des Bullen eine jährliche Vergütung von 72 Mark, ^  
Rücksicht auf die zeitig hohen Futterpreise aber für dieses Jah r ebeiitF)
108 Mark, außerdem fließen ihm die Deckgelder (1 Mark und 20 r
Stallgeld für jedes Decken) zu und er erhält endlich den beim Abstellen 
Verkauf des Bullen sich ergebenden Mehrerlös gegenüber dem Anschaffuchffl 
preise. Gleiwitz, den 4. August 1902. D e r  M ag istra t tn

Die Hospitalkasse hat einen Geldbetrag von 13000 bis 14 000 üflt h 
zur hypothekarischen Ausleihung auf hiesige Grundstücke zur ersten & u 
zum Zinsfuß von 474 % verfügbar. Reflektanten wollen sich unter F 
reichung einer Grundbuchabschrift, eines Katasterauszugs, einer Werths 
und eveirtl. der Feuerversicherungspolice binnen 2 Wochen bei uns tnelW v 

Gleiwitz, den 4. August 1902. ' Der M agistz ‘c
Polizeiverordnmtg, betr. die Ausübung geburtshülflicher Thätig **

durch Nichthebammen.
Auf Grund der §§ 137 und 139 des Gesetzes über die Allgev^si 

Landes-Verwaltung vom 30. J u li  1883 (G. S . S . 195) in Verbind 
mit den §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung »$ei 
11. März 1850 (G. S . S .  265) verordne ich hiermit mit Zustimmung 1 
Bezirksausschußes für den Umfang des Regierungsbezirks, was folgt:

§ 1. Die Ausübung der geburtshülflichen Thätigkeit ist, auch 
sie nicht gewerbsmäßig geschieht, solchen Personen, welche sich nicht im $  •
eines Hebammenprüfungszeuguisses (§ 30 der Reichsgewerbeorduung 5 /  
21. 6. 1869 — B. G. Bl. S . 245 in der Fassung des Reichsgesetzes f Z1 
1. 7. 1883 — R- G. Bl. 177 —) befinden, untersagt. Fälle der Noth St 
von diesem Verbote ausgenommen. Ein Nothfall ist nur dann vorhab $| 
wenn es nicht möglich ist, rechtzeitig eine Hebamme herbeizuschaffen.

§ 2. Wird eine Nichthebamme zur Ausübung geburtshülflicher ThMh 
: einer Kreissenden maezoaen (S 1 Abs. 2), so hat sie sofort mufi it ffifeit bei einer Kreissenden zugezogen (§ 1 Abs. 2 ), so hat sie s o fo r t  nach  t I e j t  

Ankunft bei der letzteren eine Hebamme herbeizuholen oder herb e ih o len  d /  
lassen und bei deren Eintreffen ihre Thätigkeit bei der Gebärenden einzuM L  
Innere  Untersuchungen und Eingriffe sind ihr unter allen 
untersagt.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen wert 
sofern nicht nach den bestehenden Gesetzen eine härtere Strafe verwirkt 
mit Geldstrafe bis zum Betrage von 60 (sechszig) Mark oder mit i 
sprechender Haft bestraft.

§ 4  Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer VeröffeutW

S
in Kraft.

Oppeln, den 11. J u n i  1902. Der Negierungs-Präsident, gez. 
Vorstehende Polizeiverordnung bringen w ir hiermit zur Kenntniß.
Gleiwitz, den 3. J u li  1902. Die Polizei-BerwaÜ»«^

»Amenl" setzte Rixton hinzu. »Doch nun zu etwas Anderem, meine also 
Ich muß in einigen Minuten fort."

»Wohin?"
»3n Schumanns Hotel in der Beatricestratze. Ich will doch 

'mal sehen, ob sich meine Theorie a ls  richtig erweist."
« In  Bezug auf w a s ?"
»Hm, das kann ich Ihnen schon sagen: I n  Bezng auf die Waffe, 

mit welcher das Verbrechen begangen wurde.»
»Sie ist noch nicht gefunden ?"
»Rein/ antwortete Rixton in mißnmthigem Thon. »Aber ich

fuche eifrig nach ihr. S ie erinnern sich doch des ärztliche« Gut-
achtens in Bezug auf die Waffe, vermittels welcher der Mord voll- 
M r t  wurde?»

»Nicht genau / versetzte Cmnvay, dem es im Allgemeium verhaßt 
war, von dem Morde zu reden, weil dieser ihn so ins Unglück ge­
stürzt hatte.

»Doktor Herrick," erklärte Rixton langsam, »versicherte mir die 
M m de könne nut von einem S tilet oder einem Dolch herühren — 
Ptara, von irgend einer schmalen Waffe. Wir wissen aber doch Beide, 
Mfc D a s ^ s t i m r M m i t  solchem Zeug nicht herumschleppen."

»Da Horace Beunet in den Rücken gestochen wurde, hinterrücks 
also und unerwartet, so bin ich überzeugt, die That war keine vor­
der bedachte, sondern eine rasche, im Moment ausgeführte. Ist diese 
Annahme richtig, so hat der Mörder weder einen Dolch, noch einen 
Degen, noch ein S trlet zur Hand schabt."

»Das gebe ich zu. "
» In  diesem Zimmer hätte er doch jedenfalls keine derartige 

Waffe finden können, mcht wahr?"
»R ein / antwortete Conway, sich im Zimmer mrffchauend. »Ich 

habe kerne solchen Waffen hrer.
»Nun a lso / schloß Rixton mit größter Ruhe, »dann vermuthe 

ich, daß die Mordwaffe ein Stockdegeu war."
»Ein Stockdegeu^
»Jawohl, einer jener hohlen Stöcke, die einen scharf geschliffenen 

S tah l in sich bergen und von furchtsamen wie auch gefährlichen 
Menschen weit zahlreicher gebraucht werden «ls mcm glaubt. Ich

daß entweder der Mörder oder der Ermordete einen 
solchen Stock besaß. Und das suche ich jetzt herauszubekommen."

»Aber wie können Sie darüber etwas in Schumanns Hotel 
erfahren?" fragte Conway.

»Ich werde Wilhelm, den Kellner und Schumann, den Besitzer 
ausforschen, ob Bennett an jenem Abend einen Stock bei sich führte.

»Wenn dies der Fall ist, dann braucht es doch noch immer
kein Stockdegen gewesen zu sein.

»Das ist wahr," versetzte der Detektiv, seinen Hut ergreifend. 
»Aber in einem Falle, wo ich im Dunklen tappe, muß ich alles 
Mögliche erwägen. D as mit dem Stockdegen ist nur eine Ver­
muthung. Vielleicht irre ich mich. Auf alle Fälle werde ich Nach­
forschen."

»Und wenn Sie keinen Stock entdecken?"
»Dann gehe ich von der S pur des Karfunkels und dem Tage­

buchs Bennrtts aus vorwärts."
»Ich sehe nicht ein, wie das eine oder das andere Ihnen helfen

kann."
»Mein lieber Conway", erwiderte Rixton, an der Thür zögernd 

stehen bleibend, »Ihr Cousin trug ein Armband, ein für einen Mann 
mindestens sehr ungewöhnliches Schmuckstück. Das auf dem Kar­
funkel  ̂ eingmvirte Wiesel mutz irgend welche Bedeutung haben. 
Und diese Bedeutung hoffe ich aus dem Tagebuch zu erfahren. Wenn 
ich erst weiß, aus welchem Grunde Bennett jenes Armband trug 
und was das Wiefel zu bedeuten hat — dann errathe ich vielleicht 
auch dm Namen des Mörders."

»Sie haben noch keinen bestimmten Verdacht?"
»Vielleicht, vielleicht auch nicht! Alles zu seiner Zeit", sagte 

Rixton vieldeutig und ging fort.
Rixton hielt sich in vielen Dingen für vom Glück begünstigt, in 

welcher Annahme er sich heute nicht getäuscht sah, denn in Schumanns 
Gaststube traf er nicht nur dm Besitzer und den glasäugigen Kellner 
an, sondern auch dm Droschkenkutscher Jenkins. Letzterer hatte in 
Folge des Umstandes, daß er Horace Bennet an jenem Abend nach 
der Garrystraße gefahren, eine gewisse Berühmtheit erlangt. Als 
er hörte, der Ermordete habe in Schumanns Hotel gewohnt, besuchte 
er diese Kneive in" letzter Zeit öfters, um über die Angelegenheit

e>

&

schwatzen zu können. Der Mord hatte außerdem viele cmb1 :ft 
Neugierige angezogen, so daß Schumann ein vorzügliches GeschO 
wachte. Deshalb empfing er auch hmte den Detektiv sozusagen 
offenen Armen.

»Ah, Sie auch da, Jmkins," redete Rixton dm Kutscher 
»Ich möchte Sie gern noch einmal sprechen, auch Sie, 
und Wilhelm. Kommen Sie doch alle Drei in ein P r

Einigermaßen erstaunt und unangenehm berührt — was 
zu verwundern war, da alle Drei gewaltigen Respekt vor der 
hatten — folgten die also Aufgeforderten dem Detektiv in ein ; 
zimmer. Rixton ließ alle Drei nebeneinander Platz nehmen, so. 
er jeden Einzelnen im Auge behalten konnte. Nachdem er 
die Thür verschlossen, begann e r:

»Sagen Sie 'mal, Schumann, wiffm Sie vielleicht, ob 
Bennett an jenem verhängnißoollm Abend einen Stock bei sich tnS;

»Na, ob ich das weiß", antwortete der Gefragte. »Und & 
für ein merkwürdiges Ding das war, Herr F M !"

»Ich habe nie in meinem Leben ernctt solchen Stock geW [ 
pflichtete Wilhelm bei, der immer reden mußte, wenn er nicht 
war. »Das ganze Ding war von oben bis unten geschnitzt W  
roth, Blau und gelb bemalt." u  '

»Ich weiß es auch", setzte Jmkins mürrisch hinzu. »3# 
den Stock, weil der Man« ihn immer in die Höhe hielt und ] 
damit die Richtung zeigte, in der ich fahren sollte. Jawohl,
Ding sah im Schein meiner Laterne ganz bunt auS."

»Da müssen Sie aber sehr scharfe Augm haben» 
meinte Rixton gutgelaunt. »Sie können dm Stock doch kaum i 
als eine Sekunde gesehen haben."

»Ich habe das Ding nicht bloß eine Sekunde lang zu. 
gekriegt," mtgegnete der Kutscher. »Denn der Herr su c h te  
mindestens fünf oder sechs M al an meiner rechtm oder linkeu L 
hervor, damit ich ja die Richtung nicht verfehlm sollte, in ^  
die erste Droschke fuhr. Ich habe ganz genau gesehen, daß 
Ding geschnitzt und bemalt war." Jfcfo

»War der Stock sehr dick?" fragte Rixton, stch on S c h r i  ft 
wendend.

Fortsetzung fo lg t.

.


